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für Balle und den Saalkrris, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delitzſch Bikkerfeld,
Baumburg- Weißenfels Zeih, Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerdag, Sangerhauſen Erkarksberga
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Anterſuchungshaft.
Vor einiger Zeit berichteten wir über das Beleidigungs-

verfahren gegen den Redakteur eines lokalen Witzblattes in
Königsberg, des Japper. Durch einige Gedichte mit dunklen
Andeutungen über ſittlich bedenkliche Vorgänge, an denen un-
genannte Perſonen beteiligt ſein ſollten, fühlten ſich der Ober-
ſtaatsanwalt, der Gerichtsarzt Dr. Puppe und der Polizei
präſident in Königsberg beleidigt und haben Strafantrag gegen
den Redakteur Beſelin geſtellt.

Jn der Folge wurde der Redakteur in Unterſuchungshaft
genommen. Kolluſionsgefahr kann nicht vorliegen, denn die
objektive Tat, die Veröffentlichung der in Rede ſtehenden Ar-
tikel, und die preßgeſetzliche Verantwortlichkeit des Redakteurs
ſtehen außer Frage.

Die Unterſüchungshaft wurde mit Fluchtverdacht begründet.
Da es ſich aber nur um ein Preßvergehen handeln kann und
der Angeklagte Frau und Kinder hat, iſt die Annahme des
Fluchtverdachtes ebenfalls grundlos.

Die Verhaftung macht deshalb um ſo größeres Aufſehen,
als dem Verhafteten durch den Brief eines Freundes kurz zu-
vor angekündigt wurde, daß ſeine Verhaftung beſchloſſene Sache
ſei und nur noch die Begründung „ausgeputzt“ werden ſolle.

Als ſich dieſe Warnung als begründet erwieſen und Beſelin
verhaftet worden war, hat er ſofort Beſchwerde erhoben mit
dem Erfolge, daß die Beſchlußkammer des Landgerichts den
Haftbefehl als unbegründet aufhob.

Dagegen hat indes der Staatsanwalt das Oberlandesgericht
Drufen, und dieſes hat nun den Haftbefehl wieder herge-

Nun iſt klar, daß jetzt die Begründung mit Fluchtverdacht
erſt recht haltlos iſt, denn wenn der Redakteur an Flucht
dächte, dann hätte er inzwiſchen Zeit genug gehabt zu fliehen.
Wenn man den Mann trotzdem in Unterſuchungshaft ge-
nommen hat, ſo liegt die Vermutung nahe, daß die Unter-
ſuchungshaft mißbräuchlich angewendet wird.

Auch aus den Unterweſerorten wurde kürzlich ein Fall ſelt-
ſamer Begründung der Unterſuchungshaft bekannt. Aus Anlaß
eines Streiks iſt dort ein Landfriedensbruchprozeß eingeleitet
und über mehrere Angeklagte Unterſuchungshaft verhängt wor-
den. Die Beſchwerde dagegen wurde abgewieſen mit der Be-
gründung, daß die Annahme der Kolluſionsgefahr in Rückſicht
auf die dort zur Zeit beſtehenden Streikverhältniſſe berechtigt
ſei. Ein beſtehender Streik kann unmöglich Einfluß haben
auf die prozeſſuale Kolluſion. Die „Kolluſionsgefahr“ iſt die
Gefahr, daß ein Angeklagter Beweisſtücke beiſeite ſchaffen oder
Zeugen zu beeinfluſſen verſuchen könnte. Jnwiefern dieſe Ge-
fahr erhöht wird durch den Umſtand, daß ein Streik am
Orte beſteht, iſt ganz unerfindlich.

Die beiden Fälle verdienen ernſtliche Beachtung als Material
zur Reform der Vorſchriften über die Unterſuchungshaft. Die
Unterſuchungshaft hat in den genannten Fällen ganz offenbar
gar nichts zu tun mit dem ihr zugewieſenen Zwecke, die Be-
ſtrafung Schuldiger zu ſichern. Sie erſcheint hier vielmehr als
ein Mittel, Strafe unter allen Umſtänden zu verhängen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 24. September 1904.

Ballins Kriegsrat.
Der Berliner Lokal-Anzeiger meldet vom 23. September

Reichskanzler Graf v. Bülow empfing heute in Homburg
den Generaldirektor des Norddeutſchen Lloyd Dr. Wiegand,
Präſident Geo Plate und den Generaldirektor der Ham-
burg-Amerika-Linie Ballin und hatte mit ihnen eine längere
Beſprechung.

Ob Graf Bülow ein Avancement zum Oberdirektor der Ballin
Geſellſchaft J oder was ſonſt in Homburg verhandelt
wurde, darüber weiß der diskrete Scherl Berichterſtatter nicht
die geringſte Andeutung zu machen. Man wird aber ſchwer-lich Jehigehen, wenn man aus der Art der Zuſammenſetzung

dieſes kleinen Komitees darauf ſchließt, daß die Enthüllungen
der Arbeiterpreſſe über die Tätigkeit der Ballinpolizei den
Gegenſtand ihrer Beratungen gebildet haben. Daß man aus
innerem Antriebe irgend welche Milderungen in der Behand-
lung der Ausländer eintreten laſſen wolle, die zu einer Schädi-
gung des Profits führen könnten, iſt freilich nicht zu erwarten.
Aber in Rußland wie in England geht die Konkurrenz
daran, die Enthüllungen der ſozialdemokratiſchen Preſſe auszu-
nützen, und dieſer Umſtand mag zur Einſicht gedrängt haben,
daß irgend etwas geſchehen müſſe. Wenn es der ſozialdemo-
kratiſchen Preſſe auf dieſe Weiſe doch gelungen ſein ſollte, der
völligen Rechtloſigkeit ſchutzlofer Fremden eine Schranke zuſetzen, darf ſie gſtieden ſein.

Nur ein Kind!
Es wurde vor kurzer Zeit in das ſtädtiſche Krankenhaus

zu Hildesheim ein elfjähriger Knabe eingeliefert. Dieſer war,
allein auf der Landſtraße umherirrend, von Polizeiorganen
aufgegriffen und wegen eines ſchweren Augenleidens, der
ägyptiſchen Augenkrankheit, der Heilanſtalt überwieſen worden.

Der Knabe war in einige Kleidungsſtücke gehüllt und hatte

geladenen Zeugen befa

ein Paar ganz leidliche Stiefel an. Er ſprach außer ſeiner
polniſchen Mutterſprache nur wenige Worte deutſch und eng-
liſch, ſo daß nicht viel aus ihm herauszubringen war. Eine
Mutter gehabt zu haben, entſann er ſich nicht, ſein Vater
war ſeiner Angabe nach nach Amerika ausgewandert; ob er
noch lebte oder nicht, war dem Jungen nicht bekannt. Es be-
fand ſich in ſeinem Beſitze außer dem Zeug, daß er auf dem
Leibe hatte, ein Sack. Auf die Frage, was er in dem Sacke
habe, erwiderte er: „Eſſen.“ Die Reviſion des Sackes ergab
folgenden Jnhalt: Zwei Strümpfe, ein Kleidungsſtück, das
eine gewiſſe Aehnlichkeit mit einem Hemd hatte, ein Tee-
keſſel, ein Stück Brot, zwei Heringe und ein toter
Hund! Dieſen haite er wahrſcheinlich an ſich gelockt und
erſchlagen, um ſich einmal eine Fleiſchſpeiſe bereiten zu kön-
nen. Nachdem der eke Jnhalt des Sackes verbrannt, der
Knabe in ein Bad geſteckt war unter heftiger Gegenwehr und
Geſchrei; nächdem er in ſaubere Kleidung geſteckt und ſein
wehes Augenpaar unterſucht war, da kam von der zuſtändigen
Behörde der Befehl, der Knave ſei zu entlaſſen und
müſſe über die ruſſiſche Grenze ab geſchoben
werden, da keine Behörde die Pflicht habe, für ihn als
Ausländer zu ſorgen.

So wurde denn das elende Menſchenkind, nachdem ihm
noch die Schweſtern die notwendigſten Nahrungsmittel mit auf
den Weg gegeben hatten, ſeinem Schickſal ausgeliefert, das
heißt in dieſem Fall dem körperlichen Ruin, wahrſcheinlich
der Erblindung!

Saarabiſches.
Unter den von der Verteidigung in Hilger-Krämerprozeß

ſich auch der Flaſchenbierhändler Ju-u Drexler aus Malſtatt. Derſelbe hatte vom Bergrat
Müller ſeinerzeit die Erlaubnis erhalten, Bier in den Schlaf
häuſern zu verkaufen, was er auch 12 Jahre hindurch unbe

Der Handel fand übrigens nicht auf
ſondern Drexler brachte das Bier den

ſeinem

anſtandet getan hat.
Grubenterrain ſtatt,
Leuten auf Beſtellung und dieſe holten es ſich von
Wagen weg ab.

Brauerei kauften, und Herr Wiggert iſt zufällig der Schwieger-
ſohn des Brauereibeſitzers Schmidt. Drexler bekam das ſofort
zu fühlen. Selbſt der Gendarm Walliczek wurde gegen ihn
mobil gemacht und ſollte ihn in Strafe bringen. Dabei tat
ſich ganz beſonders der Schlafhausmeiſter Bremer hervor, in-
dem er den Gendarmen direkt aufforderte, er ſolle machen
daß er den Drerler herausbringe.
weshalb, meinte Bremer:
könnte ſo viel verkaufen wie er wollte, wenn er Schmidtſches
Bier hätte, dann hätte der Chef (Wiggert) nichts dagegen.“
Durch dieſe echt ſaarabiſchen Manipulationen wurde Drexler
gezwungen, ſeinen Handel ganz aufzugeben, da er nicht öfter
wie ſechsmal hierwegen beſtraft wurde. Herr Wiggert hatte
alſo die Genugtuung, einen armen Teufel um ſeine Exiſtenz
gebracht zu haben. Drexler verſuchte nun, gegen Wiggert
Schadenerſatzklage zu ſtellen. Bezeichnenderweiſe wurde er
jedoch zum Armenrecht nicht zugelaſſen, ünd da er ſelber ver-
mögenslos iſt, ſo waren ihm gleichſam die Hände gebunden.
Nun nahm Drexler ſeine Zuflucht zur Preſſe, um den Berg-
rat Wiggert zur Klageſtellung gegen ihn zu zwingen. Die
St. Johann-Saarbrücker Volkszeitung brachte zwei Artikel, in
denen Herrn Wiggert ſeine Handlungsweiſe zum Vorwurf ge-
macht wurde. Letzterer war unterdeſſen zum Geheimrat be
fördert und nach Schleſien verſetzt worden. Drexler ſchickte ihm
die beiden Nummern eingeſchrieben; das Gleiche geſchah auch
Hilger gegenüber. Doch reagierte weder Herr Wiggert noch
Herr Hilger auf dieſe Anzapfungen. Nach all dieſen Mißer-
ſolgen war Drexler noch naiv genug, ſich, Gerechtigkeit hei-
ſchend, an den Handelsminiſter zu wenden und unter Klar
legung der Vorgänge und Beilage der betreffenden Zeitungs-
artikel denſelben zu bitten, daß Herr Wiggert zur Stellung
des Strafantrages veranlaßt werde. Geſchehen iſt nichts.
Drexler erhielt nicht einmal einen Beſcheid. Der Arme hatte
offenbar noch nicht genug an den bisher gemachten Erfahrungen,
und ſo richtete er unterm 5. Auguſt cr. ein Jmmediatgeſuch
an den „oberſten Bergherrn“, das nach ſeinem Jnhalt an
„Untertänigkeit“ durchaus nichts zu wünſchen übrig läßt. Drerx-
ler ſchreibt wörtlich: „Für mich armen Mann bleibt nun nur
noch der einzige Weg übrig, mich, vertrauend auf die Huld
und Gnade Euerer Majeſtät, dem Throne Euerer Kaiſerlichen
und Königlichen Majeſtät mit meiner Bittſchriſt zu nahen.

Euere Majeſtät bitte ich ganz untertänigſt, mir zur Er-
langung meines Rechtes gnädiglich zu verhelfen, indem Euere
Mafeſtät geruhen wollen, die zuſtändigen Gerichte zur Ge
währung des Armenatteſtes an mich anweiſen laſſen zu wollen,
damit ich meine Klage wegen Schadenerſatz gegen den jetzigen
Geheimrat Wiggert zum Austrag bringen kann.“

Auch darauf iſt bis heute nichts erfolgt.

Ein ſtaatsgefährliches Bild.
Jm objektiven Verfahren hat am 23. April das Landgericht

Poſen auf Unbrauchbarmachung eines Kriegsbildes erkannt,
welches in der katholiſchen Buchhandlung in Poſen erſchienen
und ſeit 1894 verbreitet worden iſt. Hergeſtellt iſt das Bild
in einer Leipziger Druckerei. Es handelt ſich um eine Dar

à

Auf die erſtaunte Frage
„Ach, ſo iſt das ja nicht, Drexler
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ſtellung aus dem Kampfe der polniſchen Jnſurgenten unter
Koſziuszko gegen die Ruſſen. Das Bild ſtellt, ſo heißt es im
Urteile, den ungezügelten Haß der polniſchen Jnſurgenten
gegen das gut geſchulte ruſſiſche Heer dar. Die Stim
mung der polniſchen Bevölkerung wird durch das Bild ſo an
gereizt, daß die Möglichkeit eines Aufruhrs gegen die deutſche
Bevölkerung nahe liegt. Nur das oblektive Verfahren wurde
eingeleitet, da gegen den bekannten Verleger die Verfolgung
nicht ausführbar ſei, weil der ſubjektive Tatbeſtand fehle.

Gegen das Urteil hatte der Verleger als Jntereſſent Rev i-
ſion eingelegt. Er bezeichnete auch das objektive Verfahren
als unzuläſſig. Seit 1894 ſei das Bild verbreitet worden.
Nach 5 Jahren ſei alſo die Verfolgung verjährt. Eine Ge-
fährdung des öffentlichen Friedens ſei nicht klar feſtgeſtellt.
Das Reichsgericht erkannte am Dienstag auf Verwerfung
der Reviſion, da das Bild den Weg zeige, auf wel
chem noch jetzt die Aufrichtung eines freien
Polens möglich ſei.

Das iſt ein ſehr ſchwerer Schlag für die armen Polen.
Denn wenn ſie nun ein freies Polen aufrichten wollen, kön-
nen ſie es nicht, weil ihnen das Bild konfisziert worden
iſt. Das iſt ſchlimm, ſehr ſchlimm!

Ein Ketzer?
Wir berichteten kürzlich, daß das mecklenburgiſche Konſi

ſtorium den Paſtor Schmaltz aus Ludwigsluſt wegen Abweich
ung von der chriſtlichen Lehre in Bezug auf die Perſon Jeſu
vom Amte ſuſpendiert hat, und demnächſt über den Genannten
ein hochnotpeinliches Gericht halten wird. Paſtor Schmaltz
hat nun inzwiſchen die Predigten, für die er ſich verantworten
ſoll, als Broſchüre erſcheinen laſſen. Daraus wird der Laie
auf „Ketzerei“ des bewußten Paſtors nicht ſchließen. Alles
finden wir bei dem Angeſchuldigten: von der Vertröſtung der
Armen auf das „Jenſeits“, bis zu dem ſchönen Satz, daß „die

armen blöden Geſchöpfe (der Jrrenanſtalten), die ein dumpfes,
ſinnloſes Triebleben führen, Werke der klaren Weisheit Gottes“

ſind!Da kam Bergrat Wiggert. Dieſer wirkte n
darauf hin, daß die Leute ihr Bier aus der Schmidtſchen

Die „Ketzerei“ des Paſtors Schmaltz werden ſeine An-
kläger aber darin finden, daß er die Perſon Jeſu als „einen
armen Menſchen“ bezeichnet, in menſchlicher Hinfälligkeit“, und
der von „menſchlichen Nöten gequält“ worden ſei.

Doch mögen die Bäffchenträger den Streit unter ſich aus-
machen. Uns intereſſiert nur, daß Paſtor Schmaltz erklärt, es
„ſcheine kaum ein Gebiet zu geben, wo ſo unvorſichtig
mit der Wahrheit und dem guten Ruf des Nächſten um-
gegangen wird, als das des kirchlichen Kampfes.“ Von einem
Prediger das erneut beſtätigt zu erhalten, verdient vermerkt zu
werden.

Sozialliberaler Tieffinn. Das Berliner Tageblatt hält
mit dem Genoſſen Karl Liebknecht und deſſen angeblichen
Verſuchen, „die militäriſche Disziplin zu untergraben“, in ſeiner
Art fürchterliche Abrechnung. Es ſchreibt:

Mußte er (Liebknecht) ſich nicht ſelber bei einiger Ueber
legung ſagen, daß die Zeiten der Demonſtrationen
egen den Militarismus ſelbſt unter den heutigenſostaldemokratiſchen Politikern endgiltig vorüber ſind

So jung der genannte Reichstagsabgeordnete (Lieb-
knecht) auch iſt, als Politiker iſt er bereits in ſeiner eigenen
Partei veraltet. Alles auf Erden iſt in einem unaufhalt-
ſamen Entwicklungsprozeß begriffen. Dieſem Grund-
geſetz iſt auch die ſozialdemokratiſche Partei unbedingt unter-
worfen. Darin liegt aber ein nicht gering anzuſchlagender
Triumph der Entwicklungsidee, daß ſich auch die Sozial
demokratie in ihren maßgebenden führenden Perſön-
lichkeiten ihr nicht entziehen kann. Entwicklung iſt
bekanntlich der ſchärfſte Gegenſatz zu Revolution.

Der Triumph der ſozialliberalen Entwickelungsidee iſt um ſo
größer, da ja auch Bebel, der „bekanntlich“ ein ſchrecklicher
radikaler Wauwau und verknöcherter revolutionärer Dogmatiker
iſt, zu den entſchiedenſten Gegnern des Antrages Spandau-
QOſthavelland zählte. Ebenſo „bekanntlich“ hat ihn wie Voll
mar die Rückſicht auf das Militärſtrafgeſetz zur Ablehnung
des Antrags veranlaßt, ſo daß ein vollbeſetztes Kriegsgericht
als der Höhepunkt dieſes Entwickelungsgedankens er-
ſcheint, der „bekanntlich“ als „der ſchärfſte Gegenſatz zur
Revolution das Kleinod der ſozialliberalen Gedankenkammer
bildet.

Zu bemerken iſt nur noch, daß der Parteitagskommers ſchon
am Dienstag war, der Mittwoch erſchienene freundliche Bei
trag des ſozialliberalen Organs alſo um einen Tag zu ſp t kam.

Niedriger hängen! Die Leipz. N. N. leiſten ſich in Be
zug auf den Bremer Parteitag folgende geiſtreich ſein ſollende
Stilblüten und ein Teil unſerer Kreisblätter, darunter auch
das angebliche „Arbeiter“-Organ, der Bergbote, drucken es mit
Behagen nach:

Das Empfangsgebäude macht einen feſtlichen Eindruck, nicht,
daß Ehrenpforten gebaut ſind, aber der „rote Ziegelbau“ prä-
ſentiert ſich den leicht zufrieden geſtellten Genoſſen als beſte
Feſthallei Doch halt, was iſt da geſchehen Jn der Halle,
wie in den Warteſälen ſieht man rote Plakate! Sollte wirklich
die Bahnverwaltung ihren Willkommengruß bringen Beim
Näherkommen wird der „Fremdling“ allerdings enttäuſcht ſein.
Dieſe Plakate tragen die Aufſchrift: „Vor Taſchen-
dieben wird gewarnt!“ Das finde ich allerdings
nun etwas anzüglich, denn für ſo ſchlecht halte ich „unſere



Bremer Gäſte nicht. Sie wollen wohl teilen, aber doch nicht
aus den Taſchen der Nächſten ihren Teil haben. Zeit zu
weiteren Bettachtungen bleibt jedoch nicht! Sie kommen l
Männlein und Weiblein pardon: Weiblein und Männ-
lein! Wer kennt ſie nicht, dieſe „ehrenwürdigen Geſtalten“.
„König Auguſt“, jobial lächelnd, durchſchreitet die Halle, nichtkemerkend, daß auf den ſeitlich ſtehenden Bänken abgehärmte

Leute ſiten, die ihm vorwurfsvoll nachſchauen. Es ſind ſtrei
kende Familienväter, die ſeinem Machtwort gehorchend, nicht
arbeiten dürfen. Zur Parteikaſſe und zum heutigen Feſte
haben dieſe Leute ihre „Groſchen“ beigeſtenert, damit die
Parteipäpſte ſich hier gute Tage machen
können. Sie erhalten zwar kärgliche Unterſtützung aus der
Kaſſe, doch wie lange, und wie wird es, wenn der Streik
beendet iſt Ob nicht wirklich einem oder dem anderen die
ſer Familienoberhäupter ein Licht aufgegangen iſt

Jn dieſem Elaborat halten ſich Dummheit und Gemeinheit
einander die Wage.

Die polniſche Hand. Aus Glogau wird dem Reichs
boten geſchrieben: Was ſeit einiger Zeit befürchtet wurde
ift leider zur traurigen Tatſache geworden, indem eins der
ſchönſten Rittergüter im hieſigen Kreiſe, die im Beſitze der
Erben der Gräfin zur Lippe befindliche Herrſchaft Kunzen-
dorf, von dem Großpolen Siegmund v. Urbanowski angekauft
und damit dauernd in polniſchen Beſitz übergegangen iſt. So
erweitert das Polentum ſeinen Beſitzſtand in unſerem ehemals
rein deutſchen Kreiſe zwar langſam, aber ſtetig. Jm Norden
des Kreiſes, namentlich in der Umgegend von Schlawa, haben
polniſche Güter bereits eine ſo große Ausdehnung gewonnen,
daß hier von einem Machtbeſitz geſprochen werden kann.

Dieſe Mitteilung beweiſt wiederum, daß die preußiſche Anti-
polenpolitik, wie ſie jetzt betrieben wird, bei ihrem Ziele vor
beiführt. Und dieſe falſche Politik verſchlingt Hunderte von
Millionen!

Preußiſche Zwangsverfrommung. Das fromme preu
ßiſche Schulgeſetz wirft ſeine Schaiten voraus. Während die
franzöſiſche Republik daran geht, die reinliche Scheidung zwi-
ſchen Staat und Kirche zu vollziehen, beginnt in der preußiſch-
deulſchen Monarchie offenſichtlich eine Aera, die die Zwangs-
gewalt des Staates völlig in den Dienſt der Kirche ſtellt.

Am Dienstag wurde in Berlin ein Schriftſteller,
Strzelewiez mit Namen, zu einmonatiger Gefängnis-
ſtrafe verurteilt, weil er durch einen ſpöttiſchen Vers über
den Jenſeitsglauben die chriſtlichen Kirchen beſchimpft haben
ſollte. Es war in dieſem Vers ungefähr dasſelbe geſagt, was
Heine mit den berühmten Worten von „den Engeln und den
Späatzen“, denen man den Himmel überlaſſen ſolle, geſagt
hatte, und was vor ihm und nach ihm tauſendmal geſchrieben
und gedruckt worden iſt. Nun hat man auf einmal gefunden,
daß auf Aeußerungen ſolcher Art der S 166 des Sirafgeſetzes
anwendbar ſei, jener S 166, der die längſte Zeit ſo ſelten
wie möglich angewendet wurde, weil ſonſt die Streithähne der
katholiſchen Kirche wegen Beſchimpfung der proteſtantiſchen
Kirche, die der proteſtantiſchen wegen Beſchimpfung der katho-
liſchen Kirche unfehlbar Jahrhunderte von Gefängnis abzu-
brummen gehabt hätten. Die Verſöhnung zwiſchen dem katho-
liſchen Klerikglismus und der proteſtantiſchen Orthodorie aber
ermöglicht es wieder, den „weltlichen Arm“ des Staates gegen
Kehzer aller Art in Bewegung zu ſetzen und in der proteſtan-
tiſchen Stadt Berlin die Wahrheit des Satzes, daß das reli-
giöſe Prinzip des Proteſtantismus die Freiheit ſei, durch
Verhängung von Freiheitsſtrafen über Ungläubige zu be-
weiſen.

Ein anderes Beiſpiel zunehmender Zwangsverfrommung
bieten die Berliner Fortbildungsſchulen, deren ſeit 1895 ein-
geführten Frühgottesdienſte neuerdings iit vermehrtem Eifer
betrieben werden. Jn dieſen der freiſinnigen Stadt-
verwaltung unterſtellten Schulen werden nicht nur 6000 Mark
jährlich für Verfremmungszwecke aufgewendet, ſondern man
verſucht auch ſtellenweiſe, die jungen Leute durch Drohung
und Einſchüchterung zu ihrem Seelenheile zu zwingen. Bei
den jüngeren Leuten, erklärte dort jüngſt ein Lehrer, müſſe
es gehen, wie bei den Soldaten: „Zum Gottesdienſt
antreten, marſch, marſch!“ Welch' herrliche
Friichte wird man da ernten.

„Odenwälder Bauer“ eine Beleidigung. Kürz-
lich ſtand in Gießen vor dein Kriegsgericht ein Unter-
offizier und Fahnenſchmied des Feld-Art.-Regts. Nr. 61 unter
der Anklage der vorſchriftswidrigen Behandlung und der Be-
leidigung Untergebener. Er hatte einen Kanonier, der in der
Schmiede beſchäftigt war, einen Odenwälder Bauer

Kleines Fenilleton.
Zum Kampf gegen die Syphilis. Auf dem 5. Dermato-

logen- Kongreß in Berlin berichtete Prof. Neiſſer über Ver-
ſuche, Syphilis auf Affen zu überträgen. und teilte als Reſultat
mit, d Orangs, Schimpanſen und Gibbons für menſchliche
Syphilis empfänglich ſind; ex ſteht hierbei im Gegenſatz zu der
früheren Anſicht von der Unempfänglichkeit der Affen für
Shyphilis. Dieſe Verſuche, ſagt Neiſſer, werden uns einen Weg
zeigen, auf dem es gelingen wird, ein Schutzmittel, d. h. eine
Schutzimpfung, gegen Syphilis zu gewinnen. Profeſſor Laſſar
(Berlin) betonte im Anſchluß hieran, daß man aus negativen
Erfolgen bei Verſuchen, ſyphilitiſches Virus auf Affen zu über-
impfen, keinen Schluß ziehen dürfe nicht jeder Affe ſei em-
pfänglich, die poſitiven Fälle allein ſeien beweiſend. Dr. van
Nieſſen- Wiesbaden erkannte die Verſuche Neiſſers als maß-
gebend nicht an; er behaupte, daß es eine Jmmunität gegen
Syphilis nicht gebe und es infolgedeſſen auch nicht möglich ſei,
ein Heilſerum gegen erpe darzuſtellen. Ueber die Heimat
der S ſprach Prof. Neumann Wien, und meinte, es ſei
nicht ſicher erwieſen, ob Syphilis in Amerika ſchon vorhanden
war, ehe Kolumbus dort landete; wohl aber ſehr wahrſcheinlich.
Prof. v. Hanſemann-Berlin demonſtrierte einen amerikaniſchen
Schädel, der ſichere Zeichen von Syphilis erkennen läßt und
höchſt wahrſcheinlich aus vorkolumbiſcher Zeit ſtammt. Prof.
Leſſer- Berlin hält den amerikaniſchen Urſprung der Syphilis
für ſicher erwieſen mit Rückſicht auf die epidemiſche Ausbreitung
der Syphilis in Europa nach der Rückkehr der Mannſchaften
des Kolumbus.

Dieſer Gelehrtenſtreit über Herkunft und Uebertragungsfähig
keit der gefährlichen Krankheit iſt recht dürftig. Daß man ſchon
wieder nach einem „Serum“ ſucht, beweiſt, daß die gelehrten
Herren noch immer den Wald vor lauter Bäumen nicht ſehen.
Prof. Neiſſer iſt derſelbe Mann, der armen Klinikkindern, die
ſeiner Obhut und Pflege anvertraut waren, das gefährliche
Shyphilisgift eingeimpft hat. Ein Mann, der ſo den Arzt ver
leugnet, iſt von vornherein als Pfadfinder abzulehnen.

Der e des Ohres, die immer noch von vielen, ſelbſt
ebildeten Menſchen über Sehr vernachläſſigt wird, widmet
ie Wiener Halbmonatsſchrift Unſer Kind die folgenden

Ausführungen: Auf die Pflege des Ohres muß ſchon beim
Säuglin ert gelegt werden. Jede Erkältung iſt ſorgfältig
fern zu gen beim Bade darf man nie Waſſer in die Ohren
und in die Naſe kommen laſſen. Durch einen Schnupfen kann
ſehr leicht die Ohrtrompete, ein Verbindungskanal zwiſchen
dem a und dem Rachen, entzündet und der Zutritt
der Luft zum Jnnern des Ohres unmöglich gemacht werden:

S ſizeichnung

ch der Mann in ſeiner Ehre gekränkt
Unteroffizier behauptete, er habe mit der

beleidigen, ſondern nur zum Ausdruck brin-
gen wollen, daß der Mann, der aus dem Odenwald ſtamme,
ſich beſſer zum Bauer als zum Schmied eigne, obgleich er das
lehtere Handwerk erlernt hat. Der Verteidiger des Ange-

ſen, ein junger Leutnant, erklärte fein Klient müſſe frei
eſprochen werden, ihm ſtehe der S 193 n Seiteſein er e mii der Bezeichnung „Odenwälder Bauer“ nur

eine Kritik der gewerblichen Leiſtung des Mannes usdtücken
wollen, und eine ſolche Kritik ſei ſtraffrei zu belaſſen. Das
Kriegsgericht war anderer Anſicht und erkannte wegen Be
(eidigung auf zwei Tage gelinden Arreſt.

Ein Mirbach- Denkmal in Berlin. Der Börſenkourier
reibt: Es dürfte wohl nur wenig bekannt ſein, daß ein
irbachDenkmal in Berlin exiſtiert, und zwar unmittelbar in

der Nähe der Kaiſer WilhelmGedächtriskirche. Dort befindet
ſich an dem Romaniſchen Hauſe in der Tauenzienſtraße ein
künſtleriſch ausgefüührter Balkon, auf dem faſt in voller Lebens
größe die Kaiſerin als heilige Eliſabeth dargeſtellt iſt,
im dem Augenblicke, wo ſie unter die Armen Brot verteilt.
Hinter ihr werden zwei männliche Figuren ſichtbar, von denen

die eine die r Jas des Se ehe rträgt. Die lebhafte Tätigkeit, die er für den Kirchenbau ent-fallete, ift inſeſen ſombelſſch dargeſtellt, als der Bildhauer

dem ſteinernen Oberhofmeiſter das Modell einer Kirche in
den Arm gegeben hat.

inen harmloſen Sport haben die Alldeutſchen er-funden e el die Liebesgaben, die den Soldaten nach
Südweſt-Afrika nachgeſchickt werden ſollen, mit Verschen ver-
ſehen, durch die den Soldaten die Liebesgaben ſchmackhafter
gemacht und zugleich verſchiedene patriotiſche Zwecke erreicht
werden ſollen, als: Kolonialbegeiſterung, Hererovernichtung,
Sozialiſtenvernichtung, Bilſe- und Beyerleinvernichtung und
was ſonſt ein alldeutſches Herz noch erfreuen mag. Die Liebes-
gabenſpender werden zu heftigſter dichteriſcher Anſtrengung in
patriotiſchet Pfefferkuchenpoeſie aufgefordert. Dem Sammel-
aufruf werden einige anregende Muſter ng Z. B.:

ilſe, Baudiſſin, Beyerleina ne Feinde kurz und klein
7

„Wenn Keile kriegt der Herero,
ſchmerzt es Herrn Bebel fragt nicht wo!

2

„So wahr die Heimat Dich nimmer vergißt,
Gedenke, daß Du ein Deutſcher biſt!“

Wir vermiſſen in dieſen billigen Späßen einige Hinweiſe auf
den Zuſammenhang zwiſchen dem chriſtlichen Weihnachtsfeſte
und der kapitaliſtiſchen Ausraubung armer Neger.

Neues vom Kaninchenfeldzuge. Der Miniſter des Jnnern
ordnete an, daß in amtlichen Kreisblättern keine Annoncen
mehr in polniſcher Sprache aufgenommen werden dürfen.

Jetzt werden die Geſchäftsleute wohl einſehen, daß ſie bitter
Unrecht taten, wenn ſie, um ihre Lage zu verbeſſern, auch an
die polniſche Bevölkerung verkauften und ihre Waren auf
polniſch anprieſen.

Der Königsberger Prozeß ſoll in Härburg ein ge-
richtliches Nachſpiel erleben. Jn unſerm Parteiblatt war mit-
geteilt worden, daß die Expedition des Königsberger Partei-
organs ein gewöhnliches Poſtpaket von einem Privatmann aus
Berlin erhalten hatte. Das Paket war bei der Auslieferung
in Königsberg ſo weit aufgeriſſen, daß man erkennen konnte,
daß der Jnhalt aus ruſſiſchen Druckſchriften beſtand. An dieſe
Mitteilung waren einige Bemerkungen geknüpft über „Material
ſammeln“, und es wurde die Hoffnung ausgeſptochen, daß
man nicht dazu übergeht, Briefe zu öffnen, da wir dann ganz
ruſſiſche Zuſtände hätten. Darin hat die Oberpoſtdirektion
Königsberg eine Beleidigung der Begmten wie der dortigen
Verwaltung erblickt und Strafantrag gegen den Genoſſen Re-
dakteur Otto Krille geſtellt, der die betreffende Nummer
verantwortlich gezeichnet hat. Die Poſtdirektion behauptet,
daß ihre Nachforſchungen ergeben haben, daß das Paket nicht
abſichtlich geöffnet worden iſt.

Miniſter Ruhſtrat ſtellte nunmehr Strafanträg
gegen die Redakteure des Reſidenzboten Schweyhnert und
Biermann wegen mehrfacher Beleidigung. Es wurde ein
Haftbefehl gegen Schwehnert erlaſſen. Dieſer iſt ab-
weſend, daher erſolgte der Erlaß eines Steckbriefes. Bier-
mann wüurde, im Begriff, abzureiſen, Freitag motgen ver
haftet.

T

Frieden. Während einesKrieg im BernT Kon geſtern der kommandierende eKerg Die
Schlahbarade wurde abgeſagt. Ein Haupkiſann des 171. Re
giments wurde durch einen Sturz ſchwer verletzt. Ein Dra-
goner des 12. Regiments iſt mit ſeinem Pferde in einem
Sumpfe umgekommen.

Die Ehre, die Ehre! Als Berufungsinſtanz verhandelte
das h in Göttingen gegen den Leutnant der Reſerve ultze Göttingen, der wegen

zu emorderung zum Zweikampf vöm reWenn e haft verurteilt worden war. s Oberkriege-
icht hob das Urteil auf und ſetzte gegen den Angeklagten eine

ſtungshaft nur drei Tagen feſt. Das Urteil iſt damit
ründet, daß lhe durch das Benehmen des Geforderten

(Student Natrat) nach den Anſchauungen der Standes-
ehre gezwungen war, eine rn erlaſſen,und daß er a als früherer aktiver Offizier und jetzt e S

in einer äußerſt ſchwierigen Lage befänd.
Dieſe Leute ſind nur deshalb in einer ſchwierigen Lage, weil

ſie ſich über das Geſeh hinwegſetzen dürfen würden die Duell
fere ſo beſtraft wie andere Sterbliche, dann wäre dem Unfug
ſofort ein Ende gemacht.

Mannſchaftsvermehrung der Marine. Bei den Aus
hebungen für die Flotte für das Jahr 19606 ſoll nach den Kieler
Neueſten Nachrichten der Mannſchaftsbeſtand des Militär
perſonals auf 40 000 Mann gebracht werden, was ſeit dem
Jahre 1895 eine Verdoppelung bedeutet.

Wegen Beleidigung der Offiziere des Reichsheeres
war der Redakteur der Leipziger Volkszeitung Genoſſe Richard
Wagner zu einem Monat Gefängnis verurteilt worden. Die
Beleidigung war gefunden worden in einer Beſprechung des
Baudiſſinſchen Romans Erſtklaſſige Menſchen Die von
Wagner gegen das vorgenannte Urteil eingelegte Reviſion wurde
vor der Verhandlung vor dem Reichsgericht zurückgezogen.

Der Krieg in Gfaßſten.
Ein neuer Umgehnungsverſuch der Japaner. Jn

Petersburg iſt folgendes Telegtamm des Kriegsbericht-
erſtatlers des ruſſiſchen Regierungsboten, des offiziellen Organs
der ruſſiſchen Regierung, aus Mukden eingetroffen:

Nach Mitteilungen aus chineſiſcher Quelle iſt eine Um
gehung der linken Flanke der Ruſſen durch
die Japaner im Gange.

Nach Meldungen engiſcher Blälter ſollen die Ruſſen ſogar
ſchon Mukden räumen. So iſt dem Standard aus dem
Lager der rechten japaniſchen Armee eine Depeſche zugegan-
gen, die meldet, daß dort Berichte einlaufen, wonach die Ruſ
ſen Mukden räumen und nur noch etwä 20 000 Ruſſen ſüd
lich von Mukden ſtehen. Aus Schanghai wird demſelben
Blatte telegraphiert: Bei Mukden finden beſtändig Gefechteſtait; die Suſſen haben Pintaitſe geräumt.

Ein Tientſiner Telegramm des Daily Telegraph meldet,
daß im Bezirk jenſeits des Liaufluſſes weſtlich von Tieling
Kavallerie- Abteilungen der ruſſiſchen Armee auſtreten. Ein
Teil der Truppen des Generals Rennenkampf hatte am 2
dieſes Monats ein Vorpoſtengefecht mit den Japanern. Zwi
Offiziere und 9 Mann fielen, drei Offiziere und 29 M
würden verwundet.

Nach einer Meldung aus Petersburg wird dort be
ſtätigt, daß bei dem letzten Angriff der Japaner guf Port
Arthur die Forts „Kuropatkin“ und „Erlungſchan“ und die mit
den Buchſtaben „E“, „O“ und „P“ bezeichneten Batterien von
den Japanern erobert würden. General Stößel befahl jedoch
einen Gegenangriff, der um 9 Uhr morgens begann und mit
der Wiedereroberung von Erlungſchan endete. ie japaniſche
Flotte nahm an dem Angriff teil, wurde aber durch das Feuer
vom Golden Hill zurückgeſchlagen. Der Kampf dauette bei
Abgang der Meldung fort.

Die Blätter veröffentlichen eine Petersburg er Draht-
ung, wonach in der Sitzung der von der ruſſiſchen Regierung
eingeſezten Kominiſſion zur Feſtſtellung des Begriffs Kontre-
bande entſchieden wurde, daß Kohlen, Baumwolle
und Eiſen als Kriegskontrebande ertlärt werden
ſollen. Mehrere engliſche Blätter erklären, daß dieſe Entſchei-
dung gegen das beſtehende Völkerrecht, ſowie gegen die von der
britiſchen Regierung aufgeſtellten Forderungen verſtoßen würde.

infolgedeſſen kann leicht Taubheit eintreten. Man darf des-
halb Säuglinge niemals von Perſonen küſſen laſſen, die an
Schnupfen leiden; es iſt überhaupt auch ſonſt empfehlenswert,
die üble Angewohnheit vieler Menſchen, ein junges Kind, das

ſehen, gleich zu küſſen, aufs eindringlichſte zu verbieten;
enn durch den Kuß können leicht Krankheiten übertragen

werden. Wenn das Kind gebadet wird, ſo muß man ſorg-
fältig die Ohren abtrocknen, weil ſonſt Hautausſchläge enſ-
ſtehen können. Das beſte Mittel, um ſie gegen Ohrenkrank-
heiten zu ſchützen, iſt eine allgemeine Abhärlung des ganzen
Körpers, und man erreicht einen ſolchen Schuß nicht eiwa,
wie es häufig in allzu großer und falſch angebrachter Für-
ſorge geſchieht, durch Hineinſtopfen von Watte in die Ohren.
Im Gegenteil, dadurch werden dieſelben höchſtens noch em-
pfindlicher gegen Witterungseinflüſſe werden. Die Reinigung
des Ohres darf nur mit einem weichen grrug geſchehen,
Ohrlöffel und Haarnadel ſind dagegen höchſt gefährliche Jn-ſtrumente, die leicht Verletzungen des Tronnnelſeis herbeifüh-

ren können. Das Lochſtechen zur Anbringung von Ohrringen
iſt eine ſehr unvernünftige Unſikte, die eigentlich in unſerm
modernen Zeitalter nicht mehr ſo verbreitet ſein ſollte. Auch
der alte Aberglaube, daß das Tragen von Ohrringen vor
Krankheiten bewahre, iſt heute noch allzu viel verbreitet. Eine
große Gefahr für die Geſundheit der Ohren bilden die ſo oft
als u chigungsmiktel benutzten Ohrfeigen. Es iſt nicht ſelten
vorgekommen, daß dadurch das Trommelfell geſprengt wüurde,
daß eine Erſchütterung des Labyrinths und dauernde Taub-
heit die Folge waren. Auch das Hineinſchreien in die Ohren
kann leicht ein Platen des Trommelfells herbeiführen; über
haupt ſchädigen ſtarke Schalleindrücke das Gehör, beſonders
wenn ſie ganz unerwartet eintreten. Gelangt einmal ein
Fremdkörper in den Gehörgang, ſo iſt es am beſten, ſich gleich
an einen Arzt zu wenden und nicht von unberufener Hand
Entfernungsverſuche machen zu laſſen.

Merkwürdige Seen. In Jnner-Aſien, nicht weit vom
Kaſpiſchen Meere, liegt, wie ein engliſches Journal berichtet
ein See von wunderbater roſg Farbe, deſſen Ufer mit ſchnee-
weißen Salzkriſtallen bedeckt, ſind. Aus den Waſſern dieſesSees ſteigt ein blumenähnlicher Duft auf. Der Duft und be

Farbe ſollen durch Pflangenſtoffe in der Tiefe verurſacht ſein.
Zu den merkwürdigſten Seen der Welt gehört auch der be
rühmte Pechſee der Jnſel Trinidad. Dieſer See iſt über
99 Acres groß, und in ihm ſchwimmen große Erdpech Inſelnumher. Eſn ähnlicher See n auch in Venezuela
ganzen Umkreiſe des Pechſees iſt die Luſt geſättigt ben ch

lichen Dämpfen, und aus der Mitte des Sees erhebt ſie oeine Quelle flüſſigen Aſphalts, deren Blaſen ſchädli

enthalten. Die Arbeiter gehen auf die Oberfläche dieſes Sees
und ſchneiden große Platten Aſphalt aus, die fortgeſchafft wer
den. m nächſten Morgen iſt das Loch bereits wieder aus
gefüllt von dem Pech, das in der Nacht emporgeſtiegen iſt,ünd ſo ſcheint der Vorrat unerſchöpflich zu ſein. Dieſer merk
würdige See wurde von Sir Walter Raleigh entdeckt, als er
1595 auf ſeinem Wege zur Mündung des Orinoko bei der
Suche nach dem „Eldorado“ auf Trinidad landete. Ein ande-
rer ſeltſamer See liegt auf einer Halbinſel im Kaſpiſchen
Meere, Trrr See iſt auf ſeiner ganzen Oberfläche mit einerſo dicken und ſtatken Salzkruſte bedeckt, daß ein Nann ſicher

darüber hinreiten kann.
Eine Verlobung anf dem Großglockner. Am 7. Septbr.

hat z dem Gipfel des Großglockner (alſo in einer Köhe von
3798 Meter) die Verlobung des Fräulein Valerie Jerzabek,

aus Brünn, mit Herrn Moritz Wagner, Beamten
einer mähriſchen Sparkaſſe und Vorſtand des Vereins deutſcher
Touriſten in Brünn, ſtattgefunden. Der Aufſtieg erfolgte von
der Stüdlhütte den 6 verſchneiten und teilweiſe vereiſten
Stüdlgrat auf den Gipfel. Der Bräutigam äipg mit einem
Abe führerlos, die Braut hatte einen Führer bei ſich. Der
lbſtieg erfölgte zur Erzherzog Johann Hütte, wo die Teil

nehmer einer Ferienreiſe des Vereins deutſcher Touriſten in
Brünn das Brautpaar beglückwünſchten. Und wann wird
man jetzt von einer Hochzeit und auf eiEisgipfel hören Hochzeit und einer Kindtaufe auf einem

Heiteres.
Die gutgeſinnte Ziege. Auf einem kleinen Plaße in München ſind öfters Ziegen zu ſehen, die zu dem g. ange

trieben werden, damit ſie an leidende Menſchenkinder ihre friſche
Milch abgeben. An einem Sonntagmorgen nun trat ein Schutzmann an die Beſitzerin einer ſolchen lebenden San
heran mit der Warnung „Sie, vor zehn Uhr dürfen S fel

nir verkauf'n, damit das igrauf aluwortele d Geſetz net leidetarau au: rfen S ſcho' b'ruhieſei', Herr Wachtmeiſter, en i da wollt tGoas, damit i net aſtraft wer', gar i tie r J

Unmöglich. Sereniſſimus: tlr e leiſten z M ifro cStunde.“ Sereniffimus: Siedoch eine Stunde hat ja gar keine 4834 giänhhe
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oziales.
n ver hſcharfer Kampf entbrannt.

größe Geſchäfte ſind für den
ſchäftsinhaber wollen zum grö eil on
2 en Sie das Man vummereiner Verſammlung der Gewerk afis Vorſtände und

beim Schieds gericht für Arbeiterverſicherung in Zwickau wurde
Beſchwerde geführt über das Verhalten des Vorſitzen

den dieſes Schiedsgerichts, Regierungsrates von Boſe. Aus
der langen Reihe von Beſchwerden greifen wir nur die eine
heraus, die zur Kennzeichnung genügt und die in der Ueber
ſchrift angedeutet iſt. Der Herr Regierungsrat ſchnaugie einen
Arbeiterbeiſiher, der ſich in einer Verhandlung einige E
dungen erlaubte, mit den Worten an? „Halten Sie das Maul,
Sie dummer Menſch!“

Man muß ſich vergegenwärtigen, daß der Beiſitzer Richter iſt
und ſo gut wie der Vorſitzer dieſelben Rechte und Pflichten hat
wie dieſer. Hätte der Beiſitzer den Vorſiher ſo angeſchnauzt,
ſo wäre er erſtens disziplinäriſch aus dem Amte entfernt und
außerdem wegen Beleidigung verklagt und zu etlichen Monaten
Gefängnis verurteilt worden.

Die Verſammlung beſchloß, über dieſe Vorkdmmmiſſe Be
ſchwerde beim Reichsverſicherungsamt zu führen.

Solizeiliches und Gerichtliches.

8 Die Palme gegen den Gewerberat. Die Hildes-
heimer Polizei macht in letzter Zeit von ſich reden. Ein
heiteres Stückchen paſſierte jüngſt einem Redner, der in einerVerſammlung des dortigen Wahlvereins den Hildesheimer

Gewerberat zitierte. Der h ſcheint der amtliche
Bericht der preußiſchen Gewerberäte bezw. des Hildesheimer
Gewerberats nicht bekannt zu ſein. So wurde kurz nach dem
Referate der betreffende Referent von der Polizei vernommen.
Er ſollte abſolut einen Zeugen für feine Behauptung angeben.

Dem e en r ich hen BilngeVergnügen, imer Polizei mit dem amtlichen ichtdes Hildesheimer Gewerberats ſekannt zu machen.
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Berſammlungsberichte.
Gemeindearbeiter.

Mitglieder Berſammlung vom 17. ds. Die Berſammlung
wurde eröffnet mit der Tages-Ordnung: 1. Punkt: Kartell
bericht, 2. Punkt: Gewerkſchaftliches, 3. kurt Verſchiedenes.
Kollege Ellrich führte unter Punkt 1 an, daß die letzte Karte
ſitzung über unſere Grenzſtreitigkeiten beraten hätte, daß ſich
aber das hieſige Kartell nicht für zuſtändig hält, ſondern die
Sache dem Gewerkſchafts-Kongreſſe unterbreitet werden müßte.
Beim 2. Punkte wurden verſchiedene Sachen erörtert. Unter
Verſchiedenem wurde zur Neuwahl eines 1. Schriftführers S
ſchritten und Kollege Klimmt dazu einſtimmig gewählt. ie
Kollegen Obendorf und Schau wurden ihres Amtes als Revi-
ſoren enthoben, da ſie nicht ihren Fie nachgekommen ſind.
Es wurden dafür die Kollegen Kahnt und Meinike ein-
ſtimmig gewählt. Es war ein Antrag eingegangen, die Ver-
ſammlung doch Sonntags, nicht Sonnabends ä zuhalten da
die Nachtarbeiter ſonſt nie einer Verſammlung beiwohnen
könnten. Es wurde aber beſchloſſen, die Verſammlungen weiter
Sonnabends abzuhalten, da es doch nur zwei Mitglieder wäredie von den Nachtarbeitern in Betracht kämen, ünd dieſe 3
erſt mehr dem Verbande anſchlietzen ſollten. Die Srgar un
öffentlichen Verſammlungen ſollen Zlepte s a ten wer

isher
e

den, die Mitglieder- Verſammlungen wie eber das Ab

halten des erſten Stiftungsfeſtes wurden verſchiedene Be
2 e Um 12 Uhr erfolgte Schluß der Je gut

nenet zu i Beerſeburg in ialpolitiſcherleitchtung. Redner führte in nene hege Vortrage aus,
wie notwendig es ſei, in eine ſolche Einrichtung geeignete Ver-
treter zu entſend en. Darum mögen die Arvdeiler in ihren
Krankenkaſſen dahin wirken, daß bei den in den nächſten Mo
naten ſtattfindenden Wahlen ſolche Leute gewählt werden,
w ein ernſtes Wort mit reden können. Der Vortran e gehen Abeis kuſſion beantwortet e Güuldenberg onige an ihn Fragen. b gg

Hierauf erſſaltei Kollege Weber den Bericht von dert Bau-
arbeiterſchuh- Kommiſſion. Jn dieſem Punkte wurde auch die
Frage angeſchnitten betreffs Ausſchluß des Fachvereins der

er. Die Verſammlung erklärt ſich mit den Beſchlüſſen
des Gewerlſchaftekartells einverftanden. Die Vergnügungs
Kominiſſion etſtattei Bericht über das Stiſtungsfeſt; dasſelbe
findet am 29. Oktober im Bellevue ſtatt.

(Eingeg. 20. ds. E.Sozialbemokratiſcher Verein Weißenfels.
Die für Sonnabend eitbetufene Verſammlung des Soziald.

Vereins war mäßig beſucht. Der Referent, Gen. Plorin-
Zeitz, entledigte ſich ſeiner Aufgabe, Betichterſtgitung vom
internationalen Könäteß in Amſterdam, in anerennenswerler
Weiſe, was durch Beifall bekundet wurde. Eine Diskuſſion
dazu wurde nicht beliebt. Nur zum Schluß brachte Genoſſe
Hanſchu wieder ſeine alten Vorwürfe gegen andere Partei-
8 unter Proteſt der Verſammlung. Ferner iſt zu iadeln,
aß unſere Mitglieder im Beſuch der Verſammlungen ſehr viel

und die Erſchienenen ſehr ſpät zürwünſchen übrig laſſe
ie Verſammlungen müſſen nicht viel

uVerſamm ung gehen.

über die angeſetzte Zeit eröffnet werden können, damit die
erſchienenen Referenten zur rechten Zeit wieder abteiſen können.
Hoffentlich genügt ein derartiger Hinweis. (Eing. 3

Der Sozialdemokratiſche Verein Oſterfeld
und Umgegend

hielt am Sonntag, den 18. ds. Mts., ſeine regelmäßige Mit
glieder Verſammlung ab. Der 1. Punkt, Wiſrer, war bald
erledigt. Beim 2. Punkt ſchildert Genoſſe Krüger Halle in
1 ſtündigen Ausführungen den Kampf wie der alten und
neuen Weltordnung. Redner erläuterte än Beiſpielen, daß wir
abſolut keine Urſache haben, mit der jetzigen Weltordnung zu
frieden zu ſein. Alle Arbeiter müßten mit helfen, eine neue
Weltordnung zu ſchaffen. azu ſei aber in erſter Linie notwendig. des ch alle Arbeiter politiſch ſowje zewerkſchaftlich

organiſieren. Reicher Beifall lohnte den Redner am Schluſſe
einer vortrefflichen Ausführungen. Beim Punkte Verſchie
enes gibt der Vorſitzende bekannt, daß alle noch in den Hän

den der m w. befindlichen Bibliotheksbücher umgehend ab-
ulieſern ſind, da in Zeitz eine Neueinteilung ſtöttfinden ſoll.3. Bücher können auch beim Vorſitzenden

u beſchwerten ſich einige Genoſſen ü
Druck des Volkblattes in letzter Zeit.
die Urſachen, glaubt aber, daß es in rkommen wird. Für den bisherigen 2. orſigenen wird Gen.
Otto Richter bis erf Zeit, in welcher die Neuwahlen des
Geſamtvorſtandes erfolgen, gewählt. Von einem Genoſſen würde
der Antrag Zeſtellt, des öfteren Volks Verſammlungen ſtatt
n zu laſſen. Antrag wurde allgemein unterſtügt.

a wa

eher werden.
er den ſchlechten

endſſe Krüger erklärte
ukunft nicht c vor

Deend der Kartoffeletute u einen za eichen Be

4 nHicht zu rechnen iſt, wird beſchloſſen, die ſte Volks
etſammlung erſt im November ſtattfinden zu laſſen.
(Eingeg. d. 23. d8.)
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Grösstes Spezial-Stablissement für

amen T(onfelti
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nung
Bezirke wurden

t ihnen zugeteilt igeſehßt zu bearbeiten und nach jeder Logt lter er t
a en zu dearbeitende

männer beſtimmt, welche die erzi

SangerhauDer Sozialdemokratiſche ein ä e

n l t reſtanden auf der Taägesöt

O

Bericht zu erſtatten haben. je erforderlichen Hilfskräſchafft ſich aus den jeder man u
beſtimmten Obmännern wurden ſolche Bezirke zugeteilt, in denen
ſie, durch ihre Tätigkeit bei der letzten Reichstagswahl bereite-
bekannt waren. Die e Tour nach dieſem Syſtem wird
Sonntag, den 26. d. Mtis., mit dem neuen Volkskalender
vorgensmmen. Weiter wurde beſchloſſen, in Kürze in Sanger-
haufen und im Laufe des Herbſtes in jedem Orte des Krein dem uns Säle zur Verfügung ſtehen, eine Jellevet ſang

halten en weiteren Teil der Verhandlungen nahm die
reſſe in Anſpruch. Die Preßkommiſſion, welche neu gewählt

wurde, beſteht nun aus den Genoſſen Hoff
Kirchner Beſchwerden oder Gefuche
augelegenheiten ſallen an dieſe Stelle gerichtet werden. Zur
ßewinnung von Abonnenten wird zunächſt in Sangerhauſen

eine durchgreifende Hausagitation vorgenommen, wozu die neu
gewählte Kommiſſion ſofort einleitende Schritte unternahm.
Die gegen frühere Gewohnheiten gut beſuchte Verſammlung
folgte r n bis in die ſpäte Abendſtunde mit
ſichtbarem Intereſſe iſt zu erwarten, daß der Beſuch der
künftigen Verſammlungen, welche regelmäßig jeden 3. Sonn
abend im Monat ſtattfinden, ein dauernd guter ſein wird. H. K.

f, Hickmann und
um Auskünfte in Preß

An die Parteigeroſſen des Wahlkreiſes
Torgau- Liebenwerda.

Nach den Beſchlüſſen der letzten Kreiskonferenz
1. Oktober 60 Pfennig als Beitrag vierteljährlich zu
erheben. Die hierzu nötigen Marken werden von der Kreis
leitung an alle Orte verſandt. Die an den einzelnen Orten
noch vorhandenen 50 Pfennig Marken ſind baldmöglichſt
einzuſenden. Ebenſo iſt der Bedarf an Sammelliſten der
Kreisleitung rechtzeitig mitzuteilen.
Alle Korreſpondenzen, die Kreisleitung betreffend, wolle man

künftighin an den Kreisvertrauensmann Karl Krüger,
Korbmacher, Mühlberg (Elbe), Entengaſſe, richten, desgleichen
alle Gelder an den Kaſſierer Emil Lehmann, Hoheſtr. 190.

Und nun auf, Parteigenoſſen, zu reger Agitations und
Organiſations-Arbeit. Laſſen wir den bevorſtehenden Winter
nicht unausgenützt vorüberziehen, damit der nächſte Kreistag
ein erfreulicheres Bild als der letzte zeigt.

Mühlberg im September 1904.
Mit ſozialdemokratiſchem Gruß

Die Kreisleitung:
K. Krüger, E. Lehmann, E. Hennig.

re rVerantwortlicher Redakteur: J. V.: A. Weifzmann in Halle.

Allein die Prüfung bestanden!
Das Reichsgericht hat am 9. Februar 1903 dahin entſchieden,

daß allein Van den Berghs Margarine- Geſellſchaft
auf Grund des D. R.-P. Nr. 97057 Vitello unter Zuſatz von
Eigelb, Milch und Rahm herſtellen darf. Es iſt ohne weiteres
begreiflich, daß durch dieſen Zuſätz die Vitello ſich von allen
anderen Margarinearten, wie ſie auch heißen mögen, ſehr vorteil

ft unterſcheidet und ſomit in der Tat der vollkommenſte
utter-Erſatz iſt, als welcher Vitello mit Recht ſich größter

Beliebtheit und hohen Anſehens erfreut. Man achte deshalb
beim Einkauf auf den Namen und die Schutzmarke.

ſind ab

m[zd2x J S wa e

o

r
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ung Kinder- Konfektion am yiatze.
aus gutem Velour in mittlen u. dunklen Fantasie 90 pt.
mustern und modernen Streifen
aus mödernem Jacquard in dunklen Farbentönen, 90

chik gearbeitet M.
Bluse
Bluse

.50Bluse jn neuen Schotten u. moderner Verarbeitung M. 2

aus prima Jacquard-Fantasiestoffen mit Gold- 2.00Bluse knöpfen, chik garniert x 3
aus feinem Flanell in grossen verschwommenen 2 75Bluse Karos und Satinblende M. 3

Gorzüge m einer Konfek

aus sehwarz-grau-meliertem Fantasle-
stoff und Blendenverzierung M.Kostümrock

in „ſussfrei“, aus gutem PFantasiestoff, J 25Kostümroc mit Tasche und Stepperel M.
Z.in aus marine Tuch-Oheviot mit Tuch-Kostümrock blende und Bortenverzierung M.

z aus schwarzem Tueh-Cheviot mit be- 00Kostümroc sonders reicher Bortengarnierung M.
aus prima Zibeline mit Volant und 3.50Kostümrock vierf. Bortenverzierung M. 5

llons Abteſſung:

Paletot

Garantie für tadellogen

Bereitwilligter Umtauseb,

halblanges Facon,
Bortenverzierung

aus Prima-Double, in gediegener n gPaletot un
Paletot Seraerlee
Paletot u achten
Paletot

aus Prima-Double, mit 6
M.

mit Soutache- und g o
M.

angewebtem Futter 90
M.

aus schwarzem Eskimo in eleganter Aus- I
führung, auf Futter M.

Anerkannt grösste Auswahl.

Anerkannt billigste Preise.
Sitx.

Neuheiten in

Damen-Tuch, ver
Zibsoline, vornehme Karo- und Noppeneffekte

Zibeline, reine Wolle, un u. melange, a. 100 em breit

Cheviot-flammèé,

Kleiderst
reine Wolle, Vollgriffige Qualitäten, in allen neuen Farben-

Flammé u, Angora-Stoffe, mattversohwommene Karos, sehr m

reine Wolle, 110 em breit, in neuen Farbentönen

I Heubetten in Hauskleitderstoffen neuer 25 u 65

offen:
er loo u. Damen-Hut,

ass Meter 75 v Damen-Hut,
Meter 90 t Damen-Hut,

85 r Damen-hHut,
xweter l25 u. Damen-hut,

euhelten in Damen üten:
AMhtrosenform, rot und marine, mit Sammetband-Garnitur

Bretonform, mit Tresse und Pose, flott garniert
Bretonform, langhaarige Qual,, Wagnerkopf mit eingefasster
und gesehmacekvoller Garnitur

Marquisform, langhaarige Qual., mit Seide chik garniert

Capline Form m. Seidenstoff, Pose u. Agraffe, elegant garniert

d Filz-Südwester, rot und dian Stüek 45 a. G9 er. R.

75 et

Krone 2

M. z
v 3

Geschäftshaus V. Le wrim
Preise und Auswahl ohne Konkurrenz.

Halle a. S.,
Marktplatz 2 u. 3.
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zum Wohnungs-Wechsel.
Gardinen.

4.75 3.25 2.10
Erbstüll m. reicher Bändchen-

Ktores engl. Täll weiss a. crème
Store 8.45 6.75 4 45 3.25

Ktores Erbstüll m. reich Bändechenarbeit

Fenster Plägel 6.25 5.10
445 3.15 2.25

Spachtelborten

1.45 1.20 95 65 42

Portieren n e h 65 er

18.50 14.25 12.75 9.45 7.25

fföseh Portieren e

7.50 4.75
Pläsehtisehdecken 1180 253 47

Gardinen 18 5 r l2 re

arnitur hochmod. Ausführung

in vornehmster Ausstattung 15 00 G. 90

2 2 18 r

1.35 95 75

32 24 18.50 16.25 13.50 9.75

Pfüschteppiche 690

Gardinen en re 875 645
Gardinen

enster 2 Flügel 24.00 17.50 7.75
15.85 12.75

12.50 9.75 6.75

Spachtel-Vitragen i e

bardinenspitzen 32 28 22 16 12 pt.

Portieren i a Böratre geetrein er

filz-Tuch- und Tueh-Portieren
Garvitur 2 Shawl u. 1 Lambrequin

Tischdecken 6.75 65.50 4.85 3.25 2.45 t

Tuchtischdecken 16.50 14.25 9.85 .45

Tapestry- Teppiche 1475 11.50 945 G

Velour- Teppiche o uns
19.75 14.50 .75lmit, Perser- Teppiche

Bettvorlagen

Linoleum, Teppiche
u. Vorlagen.

Linoleum-Läufef
75 Pf.

8.75
1.25 1.00 75 60 20 Pf.

bO er

Läuferstoffte s 70 55 38 25 pr.

Kächentiseh 9
Küchenstühle 28
Eimerschränke 1400
Anrichtetiseh 21
Küchenrahmen von 42

Tapestry- u. brüssel-läuferstotte

Velour-läuferstoffe
5.00 4.25

Diegenfelle 230 210
Angorafelle 490 4
Abtreteſ s 70 45 28 9 pt.
bardinenstangen o 58 45 33 r.

Zugvorriehtungen V z 33 ver
Portieren-Stangen rompl 345 295 2

bardinen-Rosetten 28 20 13 O pr.

Gardinenhalter 25 18 12 9 pt.
Wachstueh Wasserleſtungs-

KSehoner 9er.
Wachstuch-Küchentisehdecke 268 r

Waehstueh-Wandschoner r

Wachstuech v. Stäcx, Mr. 1.35 1.15 90 [9 et

Handtuchhalter 14 98 1 18 36 r

Kleiderhalter 28 28 r
Garderobenständer 3

Bücherbretter 425 388 248 125

Bücheretageſen 120 r 878 4*
Salonsäulen e
Rauchtischo 875 795 495 283 65

Salontisehe 845 7.75 585 3.56 2

Bauerntische 1050 7.45 585 495 3.40 2

Kchirmständer 485 3.45 2.85
Vogelkäfige in on 405 375 285 225

Konsolen 325 2.45 185 98 48 88 26 r

Serviertische 21 1850 1276 975

Für die Küche.

ot

Bambustischo a Stöhe a 2

Blumentisehe s0 o
bilderstaffeleien 1050 580 2*
Korbsessel mit und n 17; 85

19.75 14

98 re

Korbsessol fl. gepolstert

Triumphstünle für Kinder

Triumphstühle ren 220
Klappstähle r e r 6
Paneele 1ss 1.45 95 AB pr.

halbecht „Nussbaum“Paneele Fesonders preiswert
80 em 100 em 125 em 150 em lang

455 7 45 9 12 r
lanäschaften ahnen 73 40 er
Oelgemälde in ff. Goldrahmen 6.95

Wandbilder ter Giee gert 90 v
Heliogravure unter Glas r 77
Sehmale Wandbilder ters 7
Haussegen unter Glas gerabmt5.50 3.85 2.45 1.45 98 Pf.

Grosse Wandspiegel z e
Pfeilerspiegel Faeen 34
Flurgarderoben Aen en u 26
I nen 159 228 108 x t
Mpe 6.50 485 3.75. 2.40

basampeln Kkomplett mit Anbringen

Gas! ra Messing, komploett 47h en 3mit Anbringen

baskronen i anrineen 16
Speisezimmerkronen arg 4900

3Z*Spiritus-6asglühlieht:

Brenne— eintach, praktiseh

er e alen on t Wasohtisehe 2
ohlenkasten neu sputzkommode mit 3 Fächern 2 Cohſenkasfen engl. Form

Hanctuehhalter ren 397 Sehirmständer vases 7
Wasehständer von 42 Plättbretter überzogerp 2*

MWasch- Garnituren in grössfer Auswahl.
Warenhaus

Jr. Ulrichstr. 60/61.

Hamburger-Engros- Lager

6. m. b.

a

Zarfüsserstr. 3/5.

Bettfeck

Betten

Bettstellen

7 DTrdlddg8èeà422/

Verlangen

323 44
e Rabatt-

Sie

MarKoen.
Beclag nd für die Inſerate verankwortlich Bugus Srotz. Druck ver Habeſcher Venoſſenſchaftg Buchrugere (E, G. w. b. Hal

R.



1. Beilage zum Volksblatt.
en

Fr. 226. Halle a. 7.. Sonntag den 25. September 1904.

Halle und Saalkreis.
Halle, 24. September.

Allgemeiner Konſumverein.
Beurteilt man den Verlauf der geſtrigen Verſammlung des

Allgemeinen Konſumvereins in ſeiner Geſamteinwirkung, ſo
drängt ſich dem objektiven Beobachter die Ueberzeugung auf,
daß auch hier die Erziehung zum gemeinſamen Handeln und

ernſter, ſachlicher Beratung gute Früchte getragen hat. Es
cheint, daß die Zeiten für immer vorbei ſind, in welchen die

Verſammlungen des Allgemeinen Konſumvereins als ein
Tummelplatz kleiner und kleinlicher Befehdung, perſönlicherAnrempeleien und zweckloſer Schimpfereien, foſeri die Divi

dende nicht die erwartete Höhe erreicht hatte, galten. Und das
iſt um der Genoſſenſchaftsbewegung willen nur mit Freuden
zu begrüßen. Die Arbeiterklaſſe darf ſich nicht den Luxus
unfruchtbarer Tätigkeit erlauben; die Wahrnehmung der
eigenen Jntereſſen fordert gebieteriſch, daß fortgeſetzt und
überall gearbeitet und geſchafft wird, damit die zu löſenden
roßen Aufgaben Schritt für Schritt ihrer Erledigung näher
ommen.

Die Verſammlung war gut beſucht. Aus der Ergänzung,die der Geſchäftsführer Ka ſyjusz dem gedruckt vorliegenden

bericht anfügte, ift erwähnenswert, daß die Bäckerei
ſeit Donnerstag Waren liefert; das Weißbrot ſoll ebenfallsins Haus geligſert werden. Der Rückgang an Umſatz ſei eine

Kinderkrankheit, wie ſie jeder Verein durchzumachen habe.
Viele Austritte aus dem Verein hätten auch in geſellſchaftlichen
Rückſichten ihre Urſache. Es gebe Leute, welche mit Arbeitern
nicht in einem Verein zuſammen ſein möchten. Dieſen brauche
man aber keine Tränen nachzuweinen. Kauften die jetzigen
Mitglieder ihre ſämtlichen Waren vom Verein, dann könne er
den leicht verſchmerzen. Jm übrigen ſei trotz der
großen Ausgaben für Bauzwecke das abgelaufene Geſchäftsjahr
ein zufriedenſtellendes.

Daran ſchloß der Vorſitzende des Aufſichtsrats, Emil Koch,
ſeinen Bericht, der Zeugnis ablegte, daß der Aufſichtsrat be
müht geweſen iſt, die ſeiner harrenden Arbeiten zum Nutzen
für den Verein zu erkedigen. Alle Wünſche konnten unmöglich
befriedigt werden. Die Verlefung des Revifionsberichts beendete
die Berichterſtattung über die Tätigkeit der Verwaltung.

Jn der nachfolgenden Diskuſſſon wurde zunächſt ein Antrag
der Handels und Transportarbeiter bekannt gegeben, welcher
die Verwaltung erſucht, nur mit ſolchen Geſchäften Lieferungs
verträge abzuſchließen, welche die Forderungen der Arbeiter be
willigt haben. Dieſer Antrag wurde nach kurzer Debatte dem
Borſtand zur Berückſichtigung überwiefen. Kurz vorher mußte
das Mitglied Pludra aus dem Saal entfernt werden, weil es
trotz der Wortentziehung ſich von der Tribüne nicht entfernte
und mit einigen Vereinsgenoſſen Differenzen ſuchte. Die ſonſtigen
Wünſche waren nebenfächlicher Natur. Kaſſyjusz erwähnte u. a.
noch, daß im bevorſtehenden Winter eine Erhöhung der Lebens-
mittelpreiſe zu erwarten ſei. Dem Geſchäftsbericht wurde als-
dann die Sanktion erteilt.

Die Wahl von ſechs Aufſichtsratsmitgliedern folgte. Aus-
Crrner waren die Genoſſen Eckhardt, Koch, Lohſe und Tietze.

wählt wurden Eckhardt mit 228, Jänicke- Nietleben
mit 220, Lohſe mit 203 und Tietze mit 252 Stimmen; als
Stellvertreter wählte man die Genoſſen Lippold mit 172
und Richter mit 159 Stimmen. Das ausſcheidende Aufſichts-
ratsmitglied Koch, das jahrelang den Vorſitz im Aufſichtsrat
führte und ſich um die Entwickelung des Vereins große
Verdienſte erworben, hatte eine Wiederwahl beſtimmt ab-
gelehnt.

m weiteren Verlaufe der Verſammlung regte Genoſſe
Müller an, eine Fleiſcherei durch den Verein zu errichten.
Der Vorſtand ſolle einem ſolchen Projekt ſeine Aufmerkſamkeit
widmen. Einige Müllereiarbeiter rügten, daß das Mehl nur
von einer Mühle bezogen worden ſei. Auch die Qualität des
Mehles ſoll zu wünſchen übrig gelaſſen haben. Dem wider-
ſprechen zwei Vorſtandsmitglieder. Weder ſei ſeitens der
Müllerorganiſation noch der Mitglieder des Allgemeinen
Konſumvereins eine Beſchwerde eingegangen das Mehl müſſe
alſo gut geweſen ſein. Die Verſammlung ging über dieſe An

enheit zur Tagesordnung über. Nach 1 Uhr hatte die
die abgeſehen von dem Zwiſchenfall Pludra,

ruhig und ſachlich verlaufen war, ihr Ende erreicht.

Müſſen Geſangvereine ihre Mitgliederlifte einreichen
Zu einem Prozeß gegen den Regierungspräſidenten zu Merſe-

burg kam es infolge einer polizeilichen Verfügung, wodurch
dem Parteigenoſſen Weber Piegſa aufgegeben worden war,
ein Mitgliederverzeichnis des Männergeſangvereins zu Ras-
berg im Kreiſe Zeitz dem Amtsvorſteher einzureichen. P. iſt
Vorſitzender des Vereins und zugleich auch Vorſitzender des in
Rasberg beſtehenden Soziald. Vereins. Hierauf ſtützte auch
der Amtsvorſteher im weſentlichen ſeine Verfügung. Er meinte
in einem ſpäteren Bericht an den Landrat, es ſei wegen P.s
Stellung in der ſozialdemokratiſchen Partei, und weil viele
Mitglieder des Geſangvereins denn auch dem Soziald. Verein
des Orts angehörten, zu befürchten, daß der Verein unter dem
Deckmantel der Pflege des Geſanges und der Geſelligkeit eine
Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten bezwecke. Genoſſe
P. beſchwerte ſich auf die wiederholte Aufforderung des Amts-
vorſtehers beim Landrat, nachdem die für den Fall der Unter-
laſſung angedrohten Exekutivſtrafen, von 10 und 30 Mk. poli-
zeilich feſtgeſetzt worden waren. Der dritten Aufforderung
hatte der Polizeiverweſer die Androhung einer Strafe von 60
Mark beigegeben. Der Landrat wies die Beſchwerde P.s
ab, und auch der Regierungspräſident zu Merſeburg beſchied
ihn abweiſend. z

Nunmehr klagte P. beim Ober-Verwaltungsgericht in Berlin
gegen den Regierungspräſidenten. Jn der
Klage, welche Juſtizrat Kähne- Halle vertrat, wurde folgen
des geltend gemacht: Nur die Leiter von Vereinen,
welche auf öffentliche Angelegenheiten ein-
zuwirken bezweckten ſeien nach S 2 des preußiſchen
Vereinsgeſetzes zur Einreichung eines Mitgliederverzeichniſſes
verpflichtet. Dieſer Zweck müſſe aber dargetan ſein; eine bloße
Befürchtung, daß er befolgt werden könnte, genüge nicht zur
Begründung der Verpflichtung. Für die Annahme einer tat-
ſächlichen Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten ſei nun
hier nichts beigebracht. Die Polizei verweiſe darauf, daß der
Vorſitzende des Geſangvereins auch Vorſitzender des Soziald.
Vereins im Orte ſei, und daß dieſem weiter die Mehrheit der
Mitglieder angehöre. Daraus könne aber eher hergeleitet wer

den, daß der Geſangverein wirklich nur, wie es das Statut an
gebe, den Geſang und die Geſelligkeit pflegen wolle. Denn
die Leute, die in ihrem politiſchen Verein im ſelben Orte
genug in öffentlichen Angelegenheiten machen könnten, machten
ſich ſchwerlich die Mühe und die Ausgaben für einen zweiten
Verein mit denſelben Zwecken.

Das Ober-Verwaltungsgericht hob geſtern den Be
ſcheid des Regierungspräſidenten auf und
ſetzte die polizeiliche Verfügung auf Einreichung des Mitglieder-
verzeichniſſes außer Kraft. Begründend wurde ausge-
führt: Nach dem Statut bezwecke der Geſangverein lediglich
die Ausbildung der Mitglieder in der Geſangskunſt und die
Pflege des geſelligen Verkehrs. Tatſachen dafür, daß der Ver
ein im Widerſpruch mit dem Statut ſich mit einer Einwirkung
auf öffentliche Angelegenheiten beſchäftige, lägen nicht vor.
Die Forderung, das Mitgliederverzeichnis einzureichen, ſei
deshalb nicht berechtigt.

Dieſe Entſcheidung iſt von prinzipieller Bedeutung. Die
Geſangvereine können ſich mit Recht auf ſie berufen, wenn die
Polizei die Einreichung der Mitgliederliſte verlangt.

Herbert v. Bismarck und die Bündler.
Jn der Hall. Ztg. widmet der Provinzialvorſitzende des

Bundes der Landwirte, Herr Schirmer-Neuhaus, dem
verſtorbenen Herbert v. Bismarck einen Nachruf, in welchem
es u. a. heißt: „Die Provinzialabteilung des Bundes, Provinz
Sachſen-Anhalt, verliert durch den Tod dieſes letzten Sohnes
des großen Kanzlers einen Mann, der, mit an der Spitze der
Provinziglorganiſation des Bundes in der Provinz Sachſen
ſtehend, ſeine Beſtrebungen und die Intereſſen der Landwirt-
ſchaft wirkſam und zielbewußt vertreten und gefördert hat.“
Jn dieſem Punkte war der kürzlich Verſtorbene wirklich der
Sohn ſeines Vaters, denn die Agrarier konnten ſich keinen

Beſſeren Förderer ihrer Sonderintereſſen wünſchen, wie den
erſten Reichskanzler. Begreiflich deshalb auch die Wut, mit
welcher ſie den Grafen Caprivi, der ihren Wünſchen weniger
ſympathiſch gegenüber ſtand, noch über das Grab hinaus
ſchmähen.

—D

Wann muß; umgezogen werden
Die PolizeiVerwaltung macht darauf aufmerkſam, daß nach

der Verordnung vom 3. Mai 1850 bei dem nächſten Quartals-
wechſel der Umzug
für kleinere Wohnungen aus einem bis zwei heizbaren
Zimmern beſtehend

am 1. Oktober 1904,
für mittlere Wohnungen aus drei heizbaren Zimmern
beſtehend

am Z. Oktober 1904,
für größere Wohnungen aus mehr als drei heizbaren
Zimmern beſtehend

am 4. Oktober 1904
beendet ſein muß. Der Umzug iſt derart zu fördern, daß der
einziehende Mieter vom erſten Umzugstage an Sachen in die
gemietete Wohnung ſchaffen laſſen und damit ungehindert bis
um Ablauf der Räumungsfriſt in entſprechender Weiſe fortſehen kann.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Die Ausführung der Glaſer arbeiten zum Neubau

der Mittelſchule an der Torſtraße ſoll im Wege der Wettbe-
werbung vergeben werden. Angebote ſind bis Donnerstag,
den 29. September, vormittags 10 Uhr auf dem Stadtbau-
amte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
Zu epen- auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden
önnen.
Die öffentlichen Jmpfungen finden in dieſem

Jahre nur noch an zwei Tagen ſtatt, und zwar am Diens-
tag und Mittwoch der nächſten Woche. Am Dienstag wird in
der Turnhalle des Schulgebäudes Taubenſtraße 13 und am
Mittwoch in der Schule in der Dreyhauptſtraße geimpft, an
beiden Tagen von nachmittags 4 Uhr ab.

Jn der Baukommiſſion wird am nächſten Dienstag u. a.
über folgende Gegenſtände beraten Errichtung einer Bedürfnis-
Anſtalt auf dem Platze vor dem Parkbade. Nachbewilligung
von Mitteln zur Herſtellung der neuen Einfriedigung des
Bürgerparks an der Seebenerſtraße. Umbau des Kanals im
Kleinen Sandberge zwiſchen dem Großen Sandberge und der
Albert Dehneſtraße.

Gegen den ſtädtiſchen Oberaufſeher Horn iſt eine
Unterſuchung eingeleitet, weil er Unregelmäßigkeiten im Dienſte
begangen haben ſoll. Horn ſtellt ein Verſchulden in Abrede.
Wir kommen auf den Fall noch zurück.

Dem ſtädtiſchen Muſeum hat der kürzlich verſtorbene
Stadtverordnete und Ehrenbürger der Stadt Halle Rentier
Louis Jentzſch 25 000 M. geſchenkt.

Scheugewordene Pferde gingen geſtern nachmittag
5 Uhr in der Delitzſcherſtraße 78, im Grundſtück der Witten-
berger Bierniederlage, mit leerem Bierwagen durch. Sie zer-
trümmerten die geſchloſſenen drei hölzernen Tore. Beim letzten
war auch die Kraft der Tiere gebrochen, ſo daß kein weiterer
Schaden entſtand.

Zoologiſcher Garten. Außer dem morgigen Sonntags-
Konzerte findet Montag nachmittag von 4 bis 8 Uhr ein
Walzer- und Operetten Konzert unſeres beliebten Willy Wolf-
Orcheſters aus Leipzig ſtatt.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Wochenſvpiel-
plan des Stadttheaters Sonntag 3 Uhr: 1. Volks Vor-
ſtellung zu kleinen Einheitspreiſen: Jphigenie, abends 7
Uhr: Lohengrin. Montag: 2. Abend im Göthe-Zyklus: Clavigo,
vorher: Die Geſchwiſter. Dienstag: Das Glöckchen des Ere-
miten, hierauf: Ein Erntefeſt, Tanz Jdylle von Adele Stahl-
berg Wieſt. Mittwoch, zum 2. Male: Die relegierten Stu-
denten. Donnertag: Margarete. Freitag, zum 1. Male:
Nebeneinander, Schauſpiel von Hirſchfeld.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Der drei-
aktige Schwank Gaſtons Hochzeit von V. de Cottens und
Pierre Veber, der am Sonntag zum erſtenmal hier in Szene
geht zerfällt, in 3 Bilder, und zwar 1. Bild Jm Polizei
Kommiſſariat. 2. Bild: Die Hochzeitsnacht. 3. Bild: Am

rn Morgen.ein dem Bureau des Apollo Theaters. Für das
diesmalige Programm finden morgen, Sonntag den 25. Sept.
nachmittags 4 und abends 8 Uhr die letzten beiden Sonntags-
Vorſtellungen ſtatt. Jn beiden Vorſtellungen werden ſämtliche
engagierten Kräfte auftreten, vor allem Kapitän Nanſen mit

ſeinen 4 Seelöwen. e
Ammendorf. (Eig. Ber.) Er hebliche Schwinde-

heilen führten die Verkäuferin Roſa Damm ſſch von hier vor

15. Jahr.
die geſtrige Straffammer-Sitzung des Landgerichts. Digeklagte wurde beſchuldigt, ſich im Juli d. S e vohcidelen

und verſuchten Betruges in 19 Fällen ſchuldig gemacht zu
haben. Jnnerhalb 10 Tagen gab ſie ſich in hieſigen Geſchäf
ten als Tochter der Rentiere Baumann von Giebichenſtein,
als Fräulein Dehne, Fräuein Linke, Fräulein v. Lühr aus
Merſeburg, als Wirtſchafterin des Fabrikbeſitzers Wernicke und
als Beau tragte der Familie Eberius aus. So erſchwindelte
ſie Kleidungsſtücke, Hüſe, Schirme, Goldſachen, Wurſt, leiſch
und Kolonialwaren. Jm Warenhaus von Nußbaum wollte ſie
als Tochter der Frau Baumann ein neues Koſtüm haben,
das ſie aber nicht bekam. Die Angeklagte war geſtändig und
wurde ſchließlich zu 1 Jahre 3 Monaten Gefängnis verurteilt
und verhaftet.

Aus den Rachbarkreiſen.
Eisleben. (Eig. Ber.) Jntereſſant iſt das Girren derMansfelder Preſſe beim Quartalsſchluß mit anzuſehen, 3

die Gunſt des Publikums zu gewinnen. Die beiden hieſigen
Blätter, die nur einig ſind, wenn es gilt der Sozialdemokratie
eins auszuwiſchen, ſonſt aber in edlem Konkurrenzneid machen,
überbieten ſich jetzt wieder gegenſeitig zum Gaudium der Eis
leber. Jedes will das beſte, das verbreitetſte, das angeſehenſte c.ſein. Schauerliche Romanüberſchriften ſollen das KWenere be

ſorgen helfen, um den Abonnentenſtand zu vergrößern. Selbſt
das Hettſtedter Blättchen miſcht ſich in dieſen Kampf um die
Abonnementsgroſchen und gidt ſich als das geeignetſte von
allen Mansfelder Blättern aus, weil es das älteſte ſei, ver
mutlich nach dem Satz: es wird ſo alt wie eine Kuh und lernt
doch nichts hinzu. Der Verleger des Blättchens hat ſogar
während der Dauer des hieſigen Wieſenmarktes täglich Probe
nummern auf der Straße verteilen laſſen, was ja in der
jetzigen Zeit der Erkältung und Dyſenterie manchem ſehr ge
legen kam. Nun, wer auf die Anreißerei dieſer Blätter hinein
fällt, der iſt doppelt leichtfertig. Erſtens verliert er ſein Geid,
zweitens aber auch gewiß nach längerer Zeit den Charakter und
logiſche Denkungsweiſe, die beſonders der Arbeiter nötig hat,
um den Kampf gegen die feindlichen Mächte zu beſtehen. Alle
Arbeiter Eislebens nützen deshalb ſich ſelbſt und ihrem Stande
am meiſten, wenn ſie die Jndifferenten zu veranlaſſen ſuchen,
zum Quartalsſchluß auf dasjenige Blatt zu abonnieren, das
von jeher für die Arbeiterſchaft eingetreten iſt und es auch in
Zukunft tun wird, und das iſt das Volksblatt.

Wie ſteht die Sache? Am 1. März d. J. ſtand vor
der hieſigen Strafkammer Termin an wider den Magiſtrats
ſekretär Grimm, weil er Gelder, die für Jnvaliditäts- Marken
ſtädtiſcher Arbeiter 2c. beſtimmt waren, für ſich verbraucht hatte.
Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahr Gefängnis, während der
Gerichtshof ſich in der Sache nicht für kompetent hielt zu
urteilen und die Sache dem Schwurgericht überwies. Während
jener Zeit ſind zwei Schwurgerichtsperioden vergangen, ohne
daß der Fall zur Aburteilung gelangte und auch bei der dritten
Periode, die Montag ihren Anfang nimmt, iſt die Sache nicht
verzeichnet. Woran liegt dies? Wenn uns auch an der Ver-
urteilung jenes Mannes nichts gelegen iſt, ſo fragt man ſich
doch hier, warum die Verhandlung ſo lange auch ſich warten
läßt.

Leimbach. (Eig. Ber.) Ein nächtliches Renkontre,
das ſich im Dezember vor. Js. auf der Straße abgeſpielt, hatte
für den Bergmann Robert Arndt von hier vor dem Mans-
felder Schöffengericht ein recht unangenehmes Nachſpiel gehabt.
Arndt wurde wegen Körperverletzung und Beleidigung zu zwei
Monaten und 1 Tag Gefängnis verurteilt, wogegen er bei dem
Landgericht in Halle Berufung eingelegt hatte. Jn der Nacht
zum 1. Dezember ging Arndt mit drei anderen jungen Burſchen
die Landſtraße entlang und begegneten dem Dynamitarbeiter
Allert, der nichts Gutes vermutete und ausbog. Nachdem
Allert abſichtlich angerempelt worden war und dieſer ſich das
verbat, kam Arndt auf ihn zu, ſchimpfte ihn „dummer Junge“
und warf ihm eine Flaſche an den Kopf. Die Verletzung war
ſo bedeutend, daß Allert ein zweimonatliches Krankenlager durch
zumachen hatte. Der Angeklagte wollte die Flaſche gegen Allert
nur zur Abwehr erhoben haben; in demſelben Augenblick, ſo
behauptet er, hätte jemand mit dem Stock dagegen geſchlagen
und die Flaſche ſei ihm aus der Hand geflogen. Dieſe Angabe
wurde widerlegt. Dem Verletzten ſind Glasſplitter aus dem
linken Ohr herausgeholt worden. Die Halleſche Strafkammer
verwarf des Angeklagten Berufung und der Gerichtsvorſitzende
bedauerte, daß der Staatsanwalt nicht gegen das Urteil Be-
rufung eingelegt hat. Wäre das geſchehen, dann hätte der An
geklagte eine weit höhere Strafe als in erſter Jnſtanz bekommen
denn die Strafe ſei in Anbetracht der großen Roheit ſehr ge
ring, meinte der Vorſitzende.

Zeitz. Der Bremer Parteitag wird am Dienstagabend behandelt werden. Da dieſer Hunkt ſehr wichtig iſt,
wird hoffentlich der Beſuch ein ſehr ſtarker. Jedem Genoſſen
und jeder Genoſſin muß daran liegen, genau über die Vor
gänge in Bremen vrientiert zu ſein.

Weißenfels. Radfahrerverein i Sonn-tag morgen 6 Uhr bereit zur Ausfahrt. Sammelpunkt an der
Reichskrone. Alles pünktlich zur Stelle.

Delitzſch. Die Berichterſtattung über den Bremer
Parteitag erfolgt bereits am nächſten Montag in der Ver
ſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins.

Schkeuditz. (Eig. Ber.) Mit wahrem Feuereifer ſucht die
hieſige Arbeiterſchaft die göttliche Weltordnung aus den Angeln
zu heben. Der Arbeiterausſchuß einer hieſigen Fabrik hatte
eine Werkſtellenverſammlung einberufen, um interne Angelegen-
heiten zu beſprechen, wozu alle ohne Ausnahme erſchienen
waren, denn es iſt doch gewiß ein ſchönes Zeichen, daß ſämt
liche Arbeiter, etwa 160--170, gewerkſchaftlich oxganiſiert ſind
(außer 3 oder 4 H.-D.). Ja, nun, aber die verfluchten Sozis
hatten es ſich nicht überlegt, daß ſie damit die öffentliche Ord
nung gefährdeten. Es wäre alles auch ganz ön geweſen,
aber Polizei kam ins Lokal, und nun re net's Vorla ung
obwohl die Verſammlung ſchon am 18. uguſt war. ach
Entſcheidungen des Kammergerichts ſind ja auch Werkſtellen
verſammlungen nicht anmeldepflichtig.

(Eig. Ber) Zu alt. Wenn doch bloß die
Arbeiter nicht alt werden wollten! Als junge und leiſtungs
fähige Arbeitsmaſchinen können ſie dem Unternehmer dienen,
als alte und gebrechliche würde man ſie am liebſten aus dem
Arbeitsverhältnis ausrangieren. So erging es dem Arbeiter
Wilde, welcher 41 Jahre lang bei dem Gutsbeſitzer Aug. Gratz
hier in Arbeit ſteht. Als er eines Tages nach Anſicht dieſes
Herrn nicht genügend Arbeit geleiſtet hatte, wurde er entlaſſen.
Dieſer Mann hat treu und redlich 41 Jahre lang dem Herrn
Gratz ſeine Kraft zur Verfügung geſtellt, auf Grund deſſen hat
er ſchon zwei Prämien erhalten, und nun, weil er feines hohen
Alters wegen nicht mehr genug leiſten kann, muß er hinaus.
Was ſoll nun der Mann anfangen Soll ihn vielleicht ein
anderer Beſitzer annehmen Das glaubt wohl Herr Gratz
ſelbft nicht.

Prettin a. Elbe.



But,

Mag Keine ſtrafbare unangemeldeteVerſammlung. Die oſſinnen Thiering, Chmilewski,
Buchterkirchen und Genoſſe ert Vater halten von der Polij-
zei ſe ein Strafinandat über 30 Mark erhalten, weil ſie na
Meinung der Polizei eine unangemeldete Verſammlung des
Frauen und MädchenBildungsvereins abgehalten und dort
öffentliche Angelegenheiten erörtert haben ſollten.

Das Schöffengericht hatte die Strafmandate beſtätigt! Das
Landgericht hat jedoch am Mittwoch der Polizei begreiflich

emacht, daß, da in der allerdings „unangemeldeten Verſamm-
ung „öffentliche Angelegenheiten nicht erörtert worden ſind,

auch kein Verſtoß gegen das Vereinsgeſetz vorliegt, und hat
ſämtliche Angeklagte koſtenlos freigeſprochen!

Gemeindezeitung-
Einen Zoll auf Heringe hat jetzt der Stadtrat von

Gerag eingeführt. Bisher wurde, und zwar ſeit 1867, für
die hier eingeführten Heringe, ein Hauptnährungsmittel der
meiſten Arbeiterfamilien, Eingangsabgabe nicht beanſprucht.
Das iſt jetzt mit einem Male anders geworden. Für eine
Butte oder ein Faß (unter einem Eimer) Heringe ſind jeht
nach einem Stadtratsbeſchluſſe 30 Pf., und für ein größeres
Gefäß 50 Pf. Eingangsabgabe an der beim Eingange zuerſt
berührten Hebeſtelle zu entrichten. Wird beim Einführen eine
Hebeſtelle nicht berührt, dann iſt die Abgabe bei der dem Ab
lieferungsorte zunächſt belegenen Hebeſtelle zu bezahlen.
So lautet eine Bekanntmachung des Stadtrats zu Gera vom
16. September 1904! Jn dieſem Beſchluſſe verkörpert ſich wie
der einmal die ganze kommunale und ſozialpolitiſche Ein
ſichts loſigkeit der tonangebenden Faktoren auf dem Rathauſe.
Ein ſtädtiſcher Heringszoll! Was iſt denn noch Aufreizung
zum Klaſſenhaß

Holzarbeiter und Regierungsrat.
Aus der Münchener Poſt.

Erſte Begebenheit: Jn einem Wagenabteil dritter Klaſſe,
zwiſchen Holzkirchen und Schaftlach. Jm Kupee eine Dame.
Es ſteigen fünf Holzarbeiter ein mit Aexten und Seilen, jeder
eine brennende Pfeiſe im Munde. Sie reißen die Fenſter
auf. Die Dame bittet, da ſie etwas Zahnweh verſpüre, ein
Fenſter zu ſchließen. Bereitwilligſt wird ihr Wunſch erfüllt,
die Fenſter werden geſchloſſen. Die ſtämmigen Söhne der
Berge laſſen ihre Pfeifen ausgehen, um die Dame nicht durch
den Qualm zu beläſtigen.

Zweite Begebenheit: Jn Egern bei Bachmair. An weiß
gedeckten Tiſchen ſitzen die Sommergäſte, den trefflichen Weiſen
der Brüder Weinſchütz zu lauſchen. Draußen ſtürmt und
regnet es. Am Fenſter ſitzt ein Regierungsrat aus München
mit ſeiner Familie. Das Fenſter iſt halb geöffnet. Jnfolge-
deſſen entſteht ein ſtarker Zug, der den im Saal befindlichen
Gäſten unerträglich wird. Die Damen ziehen ihre Mäntel an.
Die Muſiker erſuchen, das Fenſter zu ſchließen. Der Herr
Regierungsrat ſtellt ſich taub. Eine junge Dame ſteht auf und
ſchließt das Fenſter. Der Herr Regierungsrat ſchnauzt fie an:
„Sie können ruhig zumachen, ich mache das Fenſter doch wie-der auf!“ Dieſen doſlichen Worten folgt auch ſofort die helden-

mütige Tat. Einem weiteren Erſuchen, dem beſonders für die
anweſenden älteren Perſonen läſtigen Zuſtande ein Ende zu
machen, ſetzt der Herr Regierungsrat energiſchen Widerſtand
entgegen. Erſt als die allgemeine Stimmung ſich entſchieden
bemerkbar macht, entſchließt ſich der wetterfeſte Regierungsrat,
dieſen ſonderbaren Kampf einzuſtellen.
d aber mußte an das Erlebnis mit den Holzknechten

enken.

Aus dem Reiche
Zwickan. Jn Niederhaßlau ſind durch einen Auto mobil-

Unfall der Jnſtallateur Franz und der Brauereivertreter
r e Zwickau tödlich verunglückt. Drei Perſonen wur-

en verle

Detmold. Die Typhusepidemie iſt noch immer im
Zunehmen. Geſtern wurden 34 neue Fälle gemeldet. Die Ge
ſamtzahl der Erkrankungen an Typhus beläuft ſich auf 484, die
der Todesfälle auf 12.
Hagen i. Weſtf. Die Strafkammer verurteilte geſtern den

Chauffeur A. Alyas aus Dortmund, der am 27. April ds. Js
in der hieſigen Bahnhofſtraße mit ſeinem Automobil den
Briefträger E. überfahren und am Bein und an der Schulter
verletzt hatte, wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu drei
Wochen Gefängnis und 50 M. Schmerzensgeld

Kiel. Das 85 Tonnen faſſende, auf der SchichauWerft er
baute Torpedoboot „9“ iſt bei der Einfahrt in die Reichs
werft geſunken. Es iſt niemand verunglückt. Die Hebungs-verſuche n bereits begonnen. ie Hebung

Frrreeeeeee
Vermiſchtes.

Der Ve in wieder in Tätigkeit. Seit 48 Stundend ptionen a ge loſionen folgen
ortgeſeht Der Krater wirft glühend u aus. an
merkt in kurz bſtänden nähnſiche Bewegungen derde. Eine 300 Meter hohe an ſteigt qus dem Krater

empor. Neue Spalten haben ſich am Fuße der Kuppe, geöffnet.

Eiſen unglück. Leerzug jcinalbahn nachterr 5 arg nen Per rer h d
emburg. r Motertaiſchaden deutend. Bis jetzt ſin

19 Perſonen als mehr oder weniger ſchwer verletzt gemeldet.
Der Heizer des Remicher Zuges iſt lebensgefährlich verletzt.

Setzte Jachrichten.
Krieg in GOfaſten.

Mukden, 24. September. General Miſchtſchenkso iſt vor
geſtern wieder angegriffen worden. Täglich ſteigt hier ein
ruſſiſcher Luftballon zu militäriſchen Beobachtungen auf. Vor
geſtern wurden 9 Ehunchuſenführer hingerichtet. wobel die
ruſſiſchen Behörden zugegen waren. Die Ruſſen beharren
energiſch auf ihren vertragsmäßigen Rechten in Mukden gegen
über den chineſiſchen Zivilbehörden.

Petersburg, 24. September. Wie den Nowoſti und derSopei Wremja aus Mukden tele raphiert wird, herrſcht dort

Sturm, Kälte und Nachtfroſt. Die Bevölkerung verläßt Mukden.
Das Kriegsminiſterium beabſichtigt, wegen Aerztemangels aus
ländiſche Aerzte für den Kriegsſchauplatz anzuwerben.

Paris, 24. Sept. Der ruſſiſche Kriegsminiſter Sacharoff
bereitet die Abſendung aller in den großen ruſſiſchen Garniſonen
verfügbaren Feldgeſchütze nach Charbin vor. Die Garniſonen
ſollen durch die kurz nach Beginn des Krieges beſtellten, neuen
Geſchütze Erſatz erhalten. Die betreffenden Fabriken erhalten
für ſchnelle Ablieferung Prämien.

Paris, 24. September. Der Petersburger Korreſpondent
des Matin berichtet, ein wichtiges Telegramm, welches dem
Generalſtabe noch nicht übermittelt wurde, ſei geſtern aus
Port Arthur beim Zaren eingetroffen. Nach demſelben
ſollen die Japaner mit dem allgemeinen Sturme auf
die Feſtung begonnen haben. Dieſelbe wird gleichzeitig von
drei Seiten angegriffen und zwar mit Unterſtühung der Flotte.
Die Japaner ſeien entſchloſſen, diesmal alles aufzubieten, die
Feſtung zu Falle zu bringen. Zahlreiche Minen ſeien bereits
explodiert und hätten ganze japaniſche Bataillone vernichtet.
General Fox zeichnet ſich beſonders aus; er ſteht in der Front
und ſchießt auf die Japaner, da es dieſen gelungen ſei, unter
gewaltigen Verluſten in die Nähe der Ruſſen zu kommen.
General Stößzel begibt ſich von Fort zu Fort und muntert
die Verteidiger auf.

Petersburg, 24. Sept. Der Kapitän Kladow iſt mit
Depeſchen aus Wladiwoſtok in Petersburg eingetroffen und hat
u. a. folgende Meldung überbracht: Der Kreuzer Bogatyr hatte
bei Abreiſe Kladows das Dock verlaſſen und ſollte binnen 14 Tagen
ganz fertiggeſtellt ſein. Ebenſo ſind die Arbeiten an der Roſſija
und dem Gromoboj bereits beendet.

New-York, 24. Sept. Ein amerikaniſcher Dampfer, der für
Port Arthur Kohlen zu liefern hatte und die Feſtung am
15, dſs. wieder verließ, erklärte, die Ruſſen hätten an dieſem
Tage noch über 200000 Tonnen Kohle verfügt.

Petersburg, 24. Sept. Die ruſſiſchen Blätter begrüßen
freudig die erfolgte Aufhebung des geheimen Runderlaſſes vom
30. April 1904, wodurch der vom Moskauer Semſtwo ſofort
nach Beginn des Krieges geplante Zuſammenſchluß aller
Semſtwos zu einer gemeinſamen Ausrüſtung von Sanitäts-
kolonnen für den fernen Oſten inhibiert und dieſe Tätigkeit
lahmgelegt wurde. Dies war einer der letzten aber ſ. erſten
Mißgriffe Plehwes. Jn der Zurückziehung des Erlaſſes nun
ſieht man einen Bruch mit den Unterdrückungsmaßregeln gegen
über der Selbſtverwaltung, und es iſt intereſſant, wie heute die
ruſſiſchen Blätter dieſe Politik kritiſieren dürfen.

Oldenburg, 24. September. Außer der ſchon gemeldeten
Verhaftung des Redakteurs Biermann erfolgte geſtern eine Er
klärung des Miniſters Ruhſtrat. Der Miniſter beruft ſich
n den Verdächtigungen durch Biermann u ſeine Er
lärungen vor Gericht und im Landtage. Er habe gemeint,

auf den Glauben bauen zu können, den man ihm damals ge-
ſchenkt habe. Erſt als er den Umfang der Preßangriffe ge
ſehen, habe er ſich zu dem Strafantrage entſchloſſen.

Mailand, 24. Septbr. Wegen Teilnahme an den Exceſſen
während des Streiks wurden über 200 Verhaftungen vor-
genommen. Man machte dabei 3 berüchtigte Anarchiſtenführer

dingfeſt.

el itsſves
Montag d. 26. d. M., abends 8 Uhr im Lindenhof

Verſammlung des Sozialdemokr. Vereins.

TagesordnungBerichterſtattung vom Bremer Parteitag.
Referent: Genoſſe Weissmans.

Alle Parteigenofſen ladet hiermit ein Der Vorſtand.

tigten Holzarbeiter.

Versammlung-
Tages ad nung

u z EntlaſtunDe W Lihet aus der Vibllethel lönen einc vehn n wentsbewesung ind ihre

Sozialdemokratischer Verein Zeitz.
Dienstag den 27. September abends 9 Lthr in Wiebes Reſtaurant

Gartenfſtraße 4

erſte leer.gesordnung 1. Berichterſtattung vom Parteitag. Referent:T aGenoſſe Leopoldt. 2. Geſchäftliches. 3. Verſchiedenes.Da die Tagesordnung ſehr wichtig iſt, werden alle Mitglieder um ihr

Erſcheinen erſucht. Gäſte und Frauen ſind willkommen Der Vorſtand.

2. Srkgttangeleaen eiten
Pflicht aller iſt es, zu erſcheinen

Ser Vorſtand.

e ee u S e d

wir eine h me machen, dannn V ſich andere gmereſſeinen mit Recht darauf berufen und
enſel verlangen.

e
Teuchern. kann voller Schadenerſatz verlangt werden.

Briefkaſten der Expedition.
Die Orte Kleinleipiſch, Koſtdorf und St werden

erſucht, ſofort zu regeln, damit in der Ueberweiſung für daß
nächſte Quartal keine Verzögerung ſtattfindet.

St Su Ecchart e Rohleder
Luckengaſſe 5 U. Klausſtr. 1). u. Annael wig r t Meegelſtt 19). Poſtbote Stittrich u. Anna

u. Kl. Schlo 2). Rangierer rena e le r 5 erida Dolze (Leipäig u. Reu 9Geboren: er S eanten Han t 29).Kaufmann Feeg St arg Buchhalt
(Krukenbergſtr. 16). r Barth S. Merſeburgerſtr. 48).
Vittuglienſändler Ko Thomaſtusftr. 14).

eſtorben: Shloſſer Hucke, 388 J. (Parkſtr. 0). Witwe Eich
horn, v (Klinik). (El, Ulrichſtr. 10).twe Mitſching, 72

alle (Nord, Burgſtraße 38), 23. September.
Aufgeboten: Geſchirrführer Gölicke u. Meta Pfund Ludw.

Wucherer r. 28 u. ferftg 1). x rt Gebhardt u.
Baßſer Schillerſtr. 31). Bremſer Stallbaum u. Klara Damm

e 29.eboren: Droſchkenbeſizer Brandt T. Sander 2
Mechaniker r S. (Harz 22). Steindrucker Müller S.
(Goetheſtr. 9). üller Knauth S. (Richard Wagnerſtr. 38).

Geſtorben: Hausmann Stahl, 78 J., Hermannſtr. 17).
Heizer Leuthold, 37 J. (Uhlandfſtr. 48). ſchirrführers Klin
ner T., 5 Stunden (Saaleſtraße 7). Witwe Miehe, 809
(Goetheſtr. 26).

Huittung.
Wildſchäütz bei Deuben. Von den luſtigen Brüdern 19 M.

r.

Verzeichnis
der größeren Lokale in Halle und dem Saalkreis, welche der
Arbeiterſchaft zu Veriaen gen c. zur Verfügung

ehen:
Jn Halle

Bellevue, Lindenſtraße,
Goldener Hirſch, Obere Leipzigerſtraße.
Konzerthans, Karlſtraße.
Drei Könige, Kl. Klaus u. Oleariusſtr.-Edke.
Moritzburg, Harz,
Weiſtes Roß, Geiſtſtraße,
Engliſcher Hof, Großer Berlin.
Köppchens Lokal, Unterberg (früher Faulmann)
Erholung, her 6, Jnh. Kautzſch.Schramms Rerſtaurant, Merſeburgerſtr. (Löſt's Hof)
Glauchaiſches Schützenhans (Ballſäle) Lerchen

feldſtraßze.

Jn Giebichenſtein:
Burgtheater, Wilhelmshöhe,

Hoheſtraße. Burgſtraße.
Drotha: Gaſthof zum Adler.

Bernfteins Reſtaurant, Götſcheſtraße.
Kröllwitz Lindenhof.
Nietleben zur Sonne.
Osmünde: Gaſthof von Anguſtiniak.
Burg bei Radewekl: Reſtaurant zum Burgſchlößchen-

Der Vertrauensmann.

Arbeiter Sekretariat, Halle a.
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von ää
und 4--8 Uhr.

Sonnabend nachmittag geſchloſſen.
Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitig

keiten über Kranken-, Unfall, Alters- und Jnvaliditäts Ver
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins- und Verſammlungsrecht,

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
r fſhthht4g T d òdö2 S èjèdchehanndVerantwortlicher Redakteur: J. V.: A. Weißmann in Halle.

Konsum VereinSektion der Modelitischler und der f adem f. geraten n. Umg. E. 6. m. b. H.in den Naschinenfabriben deschaf Sonntag den 2. 53 3 Uhr in Saale s

t hen r es ordentliche eneral B
ageßordnung:

erſammlung.
1. a) Bericht über das 3. Geſchäftsjahr: d) Vorſchlag über Verteilung

1. Vortrag bes Genoſſen Vinkler: des r ne Ronsbert te; d) Genehmigung der Bilanz und

uwahl der nach dem iſichthrece ine de ach Statut ausſcheidenden Vorſtands- und Auf
3. Anträge der Mitglieder.

Knnage ſern s T d beimnträge müſſen age vorAufficherne dere g er Generalverſammlung ſchriftlich
Nur Mitglieder haben Zutritt.

Der Aufſichtsrat. Schmidt. Reinſch.

Konsumverein für Dieskau und Umgeg.
K. G. md. h. H.

o vUnſere diesjährige Jnventur
findet Sonnabend den 1. Oktober ſtatt und iſt an dieſem Tag unſer Ge

ngegen findet der Verkauf Sonntag den 2. Oktoberſchäft

vorm
abends 8 Khr

ttags wieder ſtatt.

und zwar für Dieskan in

u. ſ. w. im ZwintſchönaJ. nr Vorſtand.

Die Abnahme der Marken findet ebenfalls Sonnabend den 1. Oktober
Starkes Reſtaurant, fürScndort n, fie Zwintſchöna K. Kugel

att.
Ed. Gitte: W Hauſchild.

10. Oktobe

Konſumverein Querfurt
g.Unſeren Mitgliedern zur Nachricht, daß i o 9 4

r die T der Zeit vom bisGeſchäftslokal abzugeben bezw. einzutauſchen ſind.Jnventurhalber teibt
den 3. Oktoker geſchloſſen.

len und Marken im
unſer Geſchäftskokal Montag

Der Vorſtand.

ir

gebrauchen Niemenkeder, nur bei
J. St ruiient, Alter Markt 11.

repariert wie bekannt mit gutem Oktober ein. Lie

Kartoffeln zum Winterbedarf.
J Shefel werd. billigStiefel u. Schu cent tig aſe Neuftädter, Magnum bonum und runde Raende, haltbare Ware R ige,erung prompt und frei Qug Daberſche treffen Anfang

o Meller,

b
ſ

ne
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c e n 54 1 4 38 1 n a

b 8 9 r vJ 7Speziei- Haus für Herren- und Knab en Bekleidung

Klex Michel
Kleinschmieden I. Kleinschmieden l.

Zeachten Sie meine Serien- Verkäufe
Herren-Winter- Paletots und JoppenMHerren- m. h

Meine
Schaufenster
zeigen Ihnen

die enorm
billigen
Preise.

Besichtigung
meiner Läger

ohne Kaufzwang
gern

gestattet.

Stadt Theater Halle 4. S. ſ ſe ſe
Direktion M. Riensrus. 0 O 64a F.

e Heogge i lember vachm. eekübn: vene.
Dienstag den 27. u r abends 25 Uhr bei Streicher, vie n e Am Riebeckpiatz, nächſte Nähe des

ine Klausſtraße 7 hig enie. Haupt Bahnhefes.Mitglieder Versammlung u e d et vetzter Sonntag
Taſßesord trag: „Die Rechtloſigkeit des Arbeit enbfnungs r. Aſſſansim glaſſerſtaat Referent: See neter h Bericht e and. wegen h glänzenden Spielplan.

Nachmittags 4 und abends 8 Uhr:
2 Porſtelluugen.

Jn beiden Auftreten von

unſere örtlichen Verhältniſſe. 3. Verſchiedenes.Zrahlreiches Erſcheinen dringend notwendig. Der Vorſtand.
Konſumverein Döll und Umgegend

Abends 7 Uhr N. Ab. V. 3. Viert,
Beamtenkarten ungiltig.

Lohengrin.
Rom. Oper in 3 Akt. v. Rich. Wagner.Raſendſnung ſudt daſans h Ut Capiain Nansen

E. G. m. b. nde 11 Uhr. mit ſeinen dreſſierten2. ntag d g t àden 2. und eng r eſchleſen Geſchäft m Ponta et Septem Jerrel, 4 Seelöwen.
wegen g Se atte giltig Einzig in der Welt exiſtierend!Mitglieds ärkenkarten, ſowie ſämtliche kleine Marken müſſen 2. Vorſtellung im Göthe-Zyklus U. a. „Die Seelöwen als Fackelbis Sonnabend r 1. Oktober abends Uhr im Geſchäftslokal abgegeben jongleure.“

ſein. Ser orftand. J. A. Hell w i g. e e chw er. eClavigo. Welt Panorama deenes Meater, haſſe a. S. Böhmiſche Bader.
Sonntag den 25. Septbr, abends 85.

Novität! Zum 1. Male:

r Gaſtons Hochzeit.e S en in 3 Akt. v. Cottens u. Veber.
ontag: Gaſtons Hochzeit.

[Walhaſla- Theater.

Hente Sonntag, abends 8 Uhr

Teplitz, Karlsbad, Marienbad 2e.

u

Sonntag
hamoristisch. Fawilienabend,

W Bürgerliche Kinrichtungen Es ladet fr z28 einos, Streicher,

Kl. Klaus u. Oleariusſtr.-Ecke.

Für Unterhaltung ſorgt Müller von

Gala-Vorstellung,
Nachmittags 4 Uhr

grouse
xur I Mark

wöecehentliene
Brunwerts Vellevne.

Sonntag den 25. Sept,
Grosse Ball-Musſſ,

Fr. Brunnert-

Kinder-Vorsteſlung
Kinder lbe Preiſe.w 1 Kind i S n

Jn v Jorhelangen
uftreten desgeſanten Kinſlerperſonuls.

latz 60 Ranu i 4
Jaub enschlay,

igerſtraße 83.n a heles g. erkehrs- n
derüiner Speise- u. Bier Wirtsebalt.

Seuntag Treffpuult aller Reſerviſten
Es ladet ein

Der Tauben Vater
ſ. Witfigs Rostaur.

alle a. S.
hrosse Ulrichstrasse 20, l.

Weissenfels, Klosterstrasse 17.
Dessau, Askanischestrasse 157.
Stassfurt, Bodebrücke 2. Zoolog. Garten

Sonntag, den 25. Fprtenver,
nachm. von 3 Uhr ab

m v e wS S a migs n 18.van Keine des J Sonntag den 25. e Rirctwber, abends
ellmeiſter Thi von r aneanaten en W erſtes großes Wiebekiſten mit S mit Werkzeng v billig zu ver Räumſuhren werden angenommenin a rößen Gr. Märkerſtr. 23. kaufen ſtraße 25. Steg 19, Laden. reis- atene

Hierzu ladet freundlichſt ein D. O.

„Zum Glefanten.
ebmni- Tanzkränzehen.

b
Wollen Sie heiraten?

und ſich eine traute chike Wohnunngs- Einrichtung zulegen, ſo erinnern Sie ſich ſtets

daran, daß die

rauckte Xödel,
ſtattu

Neue und

gauzeMöbel- Fabrik mit Dampfbetrieb h e
a Soeben eingetrotten:

Der vpraktiſche

Hausſekretär.
Ein Formular und Muſterbuch aller
Arten Briefe, Bittſchriften, Beſchwerden,

Febr. Kroppengtädt, all u
Grosse Märkerstrasse 4

hierin etwas ganz hervorragend preiswertes liefert.
Verlangen Sie unſeren Katalsg. Lieſerung frei Haus.

Bestellte Möbel können bis zum Abnahmetermin lagern.
Geſuche, Änträge, Setiamatienqn.

Berträge, gerichtlichen Cingaben,
Klagen und ſonſtigen Aufſätze des

Geſchäftslebens.
Preis 1 M.

Zu beziehen durch die
Polksbuchhandlung. no

fer und Winier-

Faletots,

Joppen, Anzüge
u, dergl., nur gute Qualitäten und
eleganter Schnitt, auf Roßhaar ver
arbeitet, von Maßanfertigung nicht zu
unterſcheiden.

Für Reſerviſten beſonders billig.
Grosses Stomiager

aßanfertigung ſchnell, gut und
preiswert.

ObereOtto Knol a
Rabattmarken.

Aut- Magazin
Zum Pfau“

jetzt: Große Steinſtraße,
Ecke Kleinſchmieden,

empfiehlt in enorm großer Auswahl
Horrea-Häto. modernſte Façon, von

Wik. 50, 2.00 bis Mk. 6.50.
Knaben Mate m. Mataes,
elegante r. x Formen,

0.75 bis 2.75.
Zyrlinder Müto, neueſte Formen,

Mk. 3.75 bis 12 Mk.Klapp- Hüte in feinſt. Ausführung
von Mk. 7.50 bis 15 Mk.

Gurpdieren
Stangen

45, 60, 85 Pf., 1.45 M.

Gurdinen-
Rosetten

S, 9, 10, 13, 19, 45 Pf.

Gurdigtent-
Zugemrichtungen,
nur prgfriſ ch n v3 65 Pf., 1.10 M.Portieren-

Stangen
bis 4.50 M.

C. F. Ritter
Halle a. S.

Leipzigerſtraße 90.

Auf alle Waren

S ProzentRabatt-Spar-Marken.

Land-Gasthof
mit großer Arbeiterkundſchaft, Umſatz
zpt Buch 300 Hektoliter pro
für 58000 Mk., bei 10000 Mk. An

ahlung mit ſänitlichem Jnventar unter
der Hand zu verkaufen. Der Gaſthof

hat ſchöne a und Pereins
immer, großen Saal, Garten uſw.
benſo Goören g. m Grunoſtück

noch Morgen Meruurteſgeger rtenN. 100 an die Exp. d. Bl. erbeten
e



Paſetots

Normal-Unterzeuge,
Kopftücher, Halstücher,

Umschlagetücher,
Echarpes, Kapotten,

Taschentücher,
Handschuhe, Strümpfoe,

Strumpfbäncder,
Hemden, Beinkleider,

Nachtjacken,

Barchenthemden,

Schlafdeckan, Bettdecken,
Betttücher,

Bettlaken, Betthezüge,
Bettvorlagen.

Fchmelzors Mohe,

Strickwesten, Walkjacken,

Erstlings- und Kinderwäsche,

Brummer Benjamin,
22/23 Grosse Ulrichstrasse 22(23.

Fortlaufend grosse Eingänge von Neuheiten

Kleiderröcke

Jacketts BlusenAbendmäntol 9 Natinésfertige Kleider Mädchen-Kleider und Jacketts, Knaben- Anzüge und Mäntel. Unterröcke

7 Schleifen, Krawatten,6 1 e I e Lavalliers,
Gürtel, Haarschmuck,

in Wolle und Seide, Hutnadeln,
BF Von der einfachsten bis zur hochfeinsten Art. W Taschen, Pompadoeurs,

Pelzwaren,assende Zze5ätze Stolen, Kolliers,
e ren Neuheiten eher Pelzgarnituren,

Samkliche Schneiderei-Artikel, en
Kurzwaren, Posamenten, Knöpfe, Tändelschürzen, Wirtschafts-

Spitzen, Zänder, Stickereien u. dergl. schürzen,
in denkbar grösster Auswauhl. Kinderschürzen,

I Kindermützen, Kinderhüte,Preise wie bekannt allerbilligst. ßoge don
T Beachten Sie bitte unsere Schaufenster! Strickwolle.

Eichendorffſtraſßze 19.
Sonntag, den 25. September

Familien- Abend.
Es ladet freundlichſt ein

Fr. Em mer

Jagdwesten
Strick-Jacken

Fleischer-Jacken
kauft man am beſten im

Spezial-WollwarenGeſchäft

Cr. Wrichſtraße 36 u Steinweg 30.

Arbeits-Handschuhe
Böhmische Handschuhel

empfehlen billigſt

Gebr. A. H. Loeseh
Er. Ulrichſtraße 36 u. Steinweg 50. Fr. Ulrich C richStrasse 3. Nori C a n,

der Winter-Saison.
erren-Knzüge erren-KnzügeAgeertacon, elegant, in den neuesten modernen Gehrockfaçon, sehr vornehmer Schnitt, in ge

von
6ehbr 4 &H Loeseh tadelſos sitzend, in soliden und gemusterten, hochmodernen Stoffen. Preise unerreicht billig.

Winter Joppen Knaben- Joppen
Herrengrösse, immense Auswahl, mit warmem Woll- in nur dauerhaften Stoffen, warm gefüttert

futter und mit Pelz, von 1.50 24 M. von 2—7 Mk

Neuheiten

arben, von 12--45 Mk. Kammgarn und Tuchkammgarn Von 24—54 M.

Winter Paletots

Knaben- Knzüge
selten grosse Auswahl, in hochgeschlossenen Blusen, Schul- und Kinderfaçens

von 2.50 M. an bis zu den feinsten.

erbet Paletots Capes, Ravelocks
der Vorgrrückten Saison wegen zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Hemers ßostauramf,

Marthaſtr. 22.
Gemütliches Verkehrslokal.

Es ladet freundlichſt ein
Der Obige.

Fernruf 1156. Fernruf 1156.
Arthur Möbius,

Roßſchlächterei, Langeſtraßze 21.
Fernruf 1156. Fernruf 1156.

»Samunn- W at
V büliger

fort mit Wichse
gebſauon

„Samm-Wat“ macht Sen
Schuhwerk weich, Weh tioneller
geſchmeidig, Erfolg

waſſerdicht und glàanzend.

Auswahl im Donnerstag den 29. September, abends 8 Uhr im BellevueSveziul-Volgarn-eſhiſt Grfſfentlich
Herr Paſtor Kohle aus Osnabrück ſpricht über:

Hütte

n W qerno Mi Merſeburg. Mi ſelnen Die
Gebr. A. H. Loesech

v S 2 vwkt rung Höflichſt 87 h ittend alſo r
daß am Sonntag An drangesAikohol und Siſtitehiceit. eigen ne recht Hamburger Ingres-l ager

Preis pro Dose schwarz 20 Pfg.,
farbig 25 Pfg.

Leopold

rechtſtr. 16, Hof, 2. Etage.

Sonutae t Zeſ ſprechung zwecks Gründung rines Verrins.

lappte, zur Nachricht, daß von jetztZum Schluß freie Ausſprache für jedermann. ab alles gut geregelt und dem wegt

Um zahlr B bittet ttempl „B oGr. Ulrichſtraße 36 u. Steinweg 30. m n Wenn ittet Gultempler Loge Vurgwart“ 587. betrieb angepaßt ſt

Arbeiter- Radfahrer von Eisleben. S l ndtſeregt. ſehr dererge

Der Einberufer J. Nerniient. Telephon 1946.

Sechalt-, Dug- und Kinderstiefel, Nussbaum
den 25. September vormittags 11 Uhr im „Prinz Heinrich e er beitet mit guten Zutaten, wie S. m. P. H.

ekannt, empfiehlt billig Ale e u e et n e Gr. VIrichstr. 6061.
Varfüßerſtraſte 3/5.

Kerlag und für die Inſerate verantwortlich Aug un Soß Drud der Halleſchen c Buchdrucerei (E G. m. v. H.) Kalle a. S.



An v en 9F v e W

eilage zum Volksblatt.
Bezirkstag

der ſozialdemokratiſchen Vartei des
Regierungs -Bezirks Merſeburg.

Die unterzeichnete Agitations Kommiſſion beruft den dies
e le hat Halle Ganchef zu Wegen on
i g e, Ga um ißen Roß,Geiſtſtraße 5, ein. g ſt

Borläufige Tagesordnung:
1. Bericht der Agitations Kommiſſion.
2. Bericht der Vertrauensleute der einzelnen Wahlkreiſe
3. Verbreitung und Ausbau der Preſſe.
4. Die Kommunalpolitik.
d. Waifeier.
6. Organiſation und Agitation.
7. Anträge.
Nach den Beſchlüſſen der Bezirkstage hat jeder der acht

Wahlkreiſe das Recht, ſich durch fünf Delegierte vertreten zub t r Beratungen ſind öffentlich; jeder Parteigenof
t Zutritt.
Wir erſuchen die Parteigenoſſen, ihre Vorbereitungen zum

Bezirkstage z treffen.
aige Anträge werden bis zum S. Oktober d. J.

Die Agitations- Kommiſſion des Regierungs-Bezirks
Merſeburg.

J. A.: G. Schmidt, Geiſtſtraße 21.

Sozialdemokratiſcher Parktritag.
Bremen, den 23. September 1904.

Vierter Verhandlungstag.
Gegen 9 Uhr eröffnet der Vorſitzende Dietz die Ver

handlungen. Er teilt zunächſt mit, daß die deutſchen Genoſſen
in Paris dem Parteitag ein herzliches Glückauf telegraphſch
zugerufen haben. Die am Mittwoch abend entſchuldigten Vele-
en Finſel-Bromberg und Paul Hoffmann- Ham-
urg geben nachträglich ihre Stellung zu den Reſolutionen
um Fall Schippel zu Protokoll. Finſel erklärt, daß er für
ie Reſolution Bebel und für das Amendement

S daß er für die Reſolution Bebel, aber gegen das
mendement Freythaler geſtimmt hätte.
Der Parteitag tritt in ſeine Tagesordnung ein. Zur Be

ratung ſteht die
Organiſationsfrage.

Berichterſtatter iſt

Geriſch Der Dresdener Parteitag hat dem Vorſtand

Freythaler,

Halle a.

e

m

S

eine Reihe von Anträgen überwieſen mit der Anweiſung, dem
Bremer Poarteitag entſprechende Vorſchläge zu machen. Es

nicht weniger als ſechs Anträge vor, die verlangten,
daß die Fraktion auf den Parteitagen nur durch den Vor
tand oder eine Delegation vertreten ſein ſolle. Der Vor
tand ſchlägt Jhnen vor, ein Viertel der Reichstagsab-
geordneten als Vertretung der Fraktion zum Parteitag hinzu-

Ob dieſe 25 Prozent gerade das Richtige ſind, da-
rü wird ſich reden laſſen. Weitere Anträge in Dresden,
die von Berlin III und Bremen ausgingen, verlangten Ein-
führung des Proportionalwahlrechts für den Parteitag. Die
Wahlkreiſe ſollten nach der Zahl der bei der Reichstagswahl
aufgebrachten Stimmen vertreten ſein. Dieſe Reform wäre bei
dem vorgeſchlagenen Rahmen hauptſächlich den mittleren und
kleineren Kreiſen zu gute gekommen. Aber das Recht, ſich ver
treten zu laſſen, haben dieſe Wahlkreiſe ſchon jetzt in aus-
reichendem Maße. Aber es fehlte ihnen an Geld, und prak-
tiſch wäre ihnen auch dieſe Neuerung nur zu gute gekommen, wenn
die Zentralkaſſe die Koſten der Delegation trüge. Das würde
aber bei der je en loſen Organiſationsform zu Un uträglich-keiten führen. Se größeren Kreiſe müſſen noch höhere Bei-

auf dem Parteitage überſtimmt werden. Wir haben uns alſo
dieſen Vorſchlägen nicht anſchließen können.

Parteigenoſſe konnte bisher jeder ſein, der ſich zu den
Grundſätzen des Parteiprogramms bekannte und die Partei
dauernd durch Geld unterſtützte. Jetzt ſoll jeder Parteigenoſſe,
ſoweit nicht zwingende Gründe ihn hindern, dem Wahlverein
angehören. an könnte hinzufügen: Dem Wahlverein ſe nes
Orkes. Eine beſſere Formulierung als „zwingende Gründe
haben wir nicht finden können, trotz ihrer Unbeſtimmtheit.
Ueber den Ausſchluß aus der Partei iſt nach einem früher in
der Partei allgemein anerkannten Brauch wieder neu beſtimmt

er

wo ad verbotenDie Waffen nieder!
Eine Lebensgeſchichte von Berta v. Suttner.

Unſer Hausarzt, Dr. Breſſer, war diesmal nicht in Grumitz;
er hatte ſich freiwillig dem Sanitätskorps zur Verfügung ge-
ſtellt und war nach dem Kriegsſchauplatze abgegangen. Auch
mir war der Gedanke gekommen, ſollte ich nicht als Kranken-
pflegerin mitziehen Ja, wenn ich gewußt hätte, daß
ich in die Nähe Friedrichs käme, daß ich bei der Hand wäre,
falls er verwundet würde, da hätte ich nicht gezögert; aber
für andere Nein, da gebrach es mir an Kraft, da ſehlte der
Opfermut. Sterben ſehen, röcheln hören hundert Hilfe-
flehenden helfen wollen und nicht helfen können den Schmerz,
den Ekel, den Jammer auf mich laden, ohne dabei Friedrich
beizuſtehen im Gegenteil, dadurch die Chancen, daß wir
uns wiederfinden, vermindern, denn die Pflegenden begeben
ſich auch in vielfache Todesgefahr nein, ich tat es nicht.
Zudem belehrte mich mein Vater, daß eine Privatperſon, wie
ich, zur Krankenpflege in den Feldhoſpitälern gar nicht zuge
laſſen würde daß dieſes Amt nur von Sanitätsſoldaten

höchſtens von barmherzigen Schweſtern ausgeübt werden
ürfe.
„Charpie zupfen,“ ſagte er, „und Verbandszeug für die patrio

tiſchen h herrichten, das iſt das einzige, was Jhrfür die Verwundeten leiſten könnt, und das ſollen denn auch
meine Töchter fleißig tun dazu geb' ich meinen Segen.

Und dieſe Beſchäftigung war es nun auch, welcher meine
Schweſtern und ich viele Stunden des Tages widmeten. Roſa
und Lilli verrichteten ihre Arbeit mit ſanft gerührten und da-
bei faſt freudigen Mienen. Wenn die feinen Fädchen ſichunter Inſereg Fingern zu weichen Maſſen häuften, wenn wir

die Leinwandſtreiſen ſchön ordentlich übereinander gefaltet, ſo
brachte dies den beiden Mädchen etwas von den Empfindungen
des barmherzigen Pflegeamtes: es war ihnen, als linderten
ie brennende Schmerzen und verhüteten ſie das Verbluten der

unden; als hörten ſie die erleichterten uegr und ſähen die
dankbaren Blicke der Gewarteten. Es war beinghe ein freund
liches Bild, welches ihnen da von dem Zuſtand des „Ver-
wundetſeins“ vorſchw Die beneidenswerten Soldaten,

bewußtlofen,

e 2

worden, daß nur eine Organiſation den Ausſchluß Antra
ſtellen kann. Ni der Parteivorſtand kann eine materielle
Vorprüfung des ntrages annehmen, er würde dadurch ſelbſt
Inſtanz andern eine Organiſation muß verhindern, daß ſri-
vole Ausſchlußanträge geſtellt werden. Dann aber muß der
Betroffene ſich „auch dem rechtmäßig einberufenen Schieds-
ericht bei Strafe des Ausſchluſſes ſtellen. Auch das hatte
as Mainzer Statut ungeklärt gelaſſen.

Der weit verbreitete Wunſch nach einer ſtrafferen Organi-
ſation hat im Breslauer Antrag ſeinen prägnanteſten Ausdruck
efunden. Mitglied der Partei ſoll nur der ſein, der unſerm

Zentral-Wahlverein angehört. Aber damit würden wir alle
Frauen ausſchließen, dem Berliner Par eivorſtand eine uner-
üllbare Aufgabe in der Anmeldung der Mitglieder bei der

olizei ſtellen, und die Staatsbeamten und Arbeiter der ver
Staaten ohne Anmeldungspflicht auf dem Umwege

über Berlin der Polizei ausliefern. Schließlich könnten wir
in r und anderen Bundesſtaaten überhaupt keine
Organiſation haben. Eine Kampfpartei wie die unſere darf
ſich auch keine Organiſation geben, die durch den Federſtrich
eines preußiſchen Polizeiminiſters erſchüttert werden kann. Man
t auch nicht glauben, durch eine feſte Organiſationsform ſo
ort die e der Gewerkſchaftsmitglieder erreichen zu können.

Auch dieſe haben erſt ſeit Einführung der hohen Unterſtützun-
gen einen feſten Stamm. Es kommt ja ſchließlich gar nicht
darauf an, daß die Beitragsmarken und Mitgliedsbücher ein-
heitlich von Berlin her ausgegeben werden, ſondern daß wir
einen beſtimmten Betrag nach Berlin bekommen. Das können
wir durch eine
n n erreichen. Aber jedenfalls werden wir nicht
auf dieſem Parteitage zur endgiltigen Entſcheidung kommen.
Man hat ſich zu lange in den luftigen Reichen der Phantaſie
bewegt, wie der Artikel von Calwer in den Sozioliſtiſchen
Monatsheften und der Antrag Nürnberg-Hamm auf Einſetzung
einer Agitationskommiſſion, d. h. eines zweiten Parteivor-
ſtandes. Aus dieſem Grunde empfehle ich Jhnen folgenden
Antrag:

„Zur gründlichen Vorbereitung einer Umarbeitung des
Organiſationsſtatuts ſetzt der Parteitag eine Kommiſſion von
23 Mitgliedern ein, die aus Angehörigen der wichtigſten
Bundesſtaaten und Provinzen zuſammiengeſetzt iſt. Dieſe
Kommiſſion hat ſpäteſtens drei Monate vor Stattfinden des
nächſten Parteitages einen neuen Organiſationsentwurf aus-
zuarbeiten und den Parteigenoſſen zur Diskuſſion zu unter-
breiten. Die Beſchlußfaſſung erfolgt auf dem nächſten
Parteitag.“
Jn der Kommiſſion ſollen vertreten ſein: Preußen mit 9

Mitgliedern (Freythaler-Berlin, Silberſchmidt-VPro-
vinz Brandenburg, Braun- Königsberg für Oſt- und Weſt-
preußen, Löbe für Schleſien und Poſen, Vater- Magdeburg
für Sachſen, Gewehr für Rheinland und Weſtfalen, Meiſter
für Hannover, Frohme für Schleswig-Holſtein, HeinrichSchmidt Stettin für Vommern): Vayern mit 2,Vollmar

Württembergund Segitz); Sachſen Lindemann);
(Wasmer); Vaden (Dreesbach); Heſſen (Ulrich): Elſaß
Lothringen (Böhle): Thüringen (Baudert); Mecklen-
burg (Diedrich) Hamburg (Panl Hoffmanny): ferner
die ſozialdemokratiſchen Frauen (Zetkin und Zietz) und der
Parteivorſtand durch zwei noch zu ernennende Mitglieder.

Zur Diskuſſion liegen nicht weniger wie 34 Anträge vor. für
die zunächſt nicht die Unterſtützungsfrage geſtellt wird, weil' ſie
r alle der zu wählenden Kommiſſion überwieſen werden
ollen.
Dr. Arons- Berlin und Genoſſen beautragen, die 88 1 und 2

des Organiſationsſtatuts hier zu erledigen, das Uebrige aber einer
Kommiſſion zu überlaſſen, die bis zum nächſten Jahre Bericht
erſtatten ſoll.

Paul Hoffmann- Hamburg beantragt, jetzt überhaupt Ab-
ſtand von einer Diskuſſion zu nehmen und in die Wahl der
Kommiſſion ſofort einzutreten.

Hug-Bant hält eine Diskuſſion für notwendig da die Kom-
miſſion noch mancherlei Anregungen von einer Diskuſſion er-
halten könnte. Auch mit der Zuſammenſetzung der Kommiſſion
ſei er gar nicht einverſtanden, er proteſtiere gegen eine ſo will-

i fürliche Zuſammenſtellung.
träge an den Zentralvorſtand abführen und würden obendrein Abg. Molkenbuhr tritt für den Antrag Hoffmann ein.

Alle Anregungen könnten der Kommiſſion ſchriftlich eingereicht
werden und es könnten ſich dabei Genoſſen beteiligen, die gar
nicht hier anweſend ſeien.

v. Vollmar hält ſofortige Wahl der Kommiſſion für an-
gezeigt, erklärt ſich entſchieden gegen den Antrag Arons, die erſten
Paragraphen hier zu beraten, die von der Mitgliedſchaft und
dem Ausſchluß handeln. Die Abänderungen ſeien ja infolge
der Vorgänge des letzten Jahres erfolgt, aber ſei man ſo lange
mit dem jetzigen Zuſtande ausgekommen, ſo werde es noch ein

ſtraffere u nrrenſann in Bezirks- und
ls

S., Sonntag den 25. September 1901.

Jahr weitergehen. Für die Zuſammenſetzung der Kommiſſion
halte er eine Zahl von 15 oder 25 für die beſte.

auf weichen, reinen Betten hingeſtreckt, da gepflegt und ge
hätſchelt wurden, bis zu ihrer Heilung, größienteils in halb

köſtlich-müden Halbſchlummer gelullt, zeitweiſe
wieder zu dem angenehmen Bewußtſein erwachend, daß ihr
Leben gerettet, daß ſie zu den Jhren heimkehren und noch in
fernen Zeiten erzählen konnen, wie ſie in der Schlacht von X.
ehrenvoll bleſſiert worden ſeien.

Jn dieſer naiven Auffaſſung beſtärkte ſie denn auch unſer
Vater:

„Brav; brav, Mädels heute ſeid Jhr wieder fleißig
da habt Jhr wieder vielen unſerer tapferen Verteidiger eine
Freude gemacht! Wie das wohl tut, ſo ein Päckchen Charpie
auf der blutenden Wunde ich weiß was davon zu erzählen:

Damals, als ich bei Paleſtro den Schuß ins Bein bekam
u. ſ. w., u. ſ. w.Fch aber ſeufzte und ſagte nichts. Jch hatte andere Ge-

Wer nicht ge-

er W r newelche, den Gefahren des tobenden Kampfes entronnen, jetzt

ſchichten von Verwundungen vernommen, als die, wie ſie mein
Vater zu erzählen beliebte; Geſchichten, welche ſich zu den
gebräuchlichen Veteranenanekdoten verhalten ungefähr wie die
Wirklichkeit elenden Hirtenlebens zu den Schäferbildchen von
Wattegu.

Das rote Kreuz ich wußte, durch welches auf das
ſchmerzlichſte erſchütterte Völkermitleid dieſe Jnſtitution ins
Leben gerufen ward. Seinerzeit war ich den darüber in
Genf geführten Verhandlungen gefolgt und die Schrift Du-
nants, welche den Anſtoß zu dem Ganzen gegeben, hatte ich
gelefen. Ein herzzerreißender Janmerruf, dieſe Schrift! Der
edle Genfer Patrizier war guf das Schlachtfeld von Solferino
geeilt, un zu helfen, was er konnte; und das. was er dort
gefunden, hat er der Welt er hlt. Zahlloſe Verwundete, welche
fünf, ſechs Tage liegen geblieben ohne Hilfe Alle
hätte er retten mögen, doch was konnte er der einzelne, was
konnten die anderen, wenigen dieſem Maſſenelend gegenüber
tun Er ſah ſolche, welchen durch einen Tropfen Waſſer,
durch einen Biſſen Brot das Leben hälte erhalten werden
können; er ſah ſolche, die noch atmend, in fürchterlicher Eile
begraben wurden Dann ſprach er aus, was ſchon oft er
kannt worden, was aber jetzt erſt Nachhall fand: daß die
pflegungs- und Rektungsmittel der Heeresverwaltung den u
forderungen einer Schlacht nicht mehr gewachſen ſeien.
das „rote Kreuz“ ward geſchaffen.

15. Jahrg.

nügend berückſichtigt werden könne, werde über die Zuſammenſe ung Ach und Weh ſchreien. Das ſei nicht zu ha 73
„Bender Magdeburg empfiehlt wenigſtens die Abhaltung

einer Generaldebatte. Für die Kommiſſion ſchlage er 25 Mit
glieder vor. Die Frauen ſeien nach dem Vorſchlage Geriſchs
zu gut bedacht, Preußen zu gering.
„Stadthagen zieht den Antrag Arons zurück. Er erklärt

ſich im weſentlichen mit Vollmar einverſtanden. 15 Mitglieder
hält er für genügend. 25 ſeien zu viel, die würden eine Sub
kommiſſion von 5 Mitgliedern wählen, die die ganze Arbeit
machen müßten. Die Mitglieder ſollten aber nicht hier ſondern
von der Organiſation gewählt werden.

Hug Bant vermißt in der Kommiſſion eine Vertretung
Dldenburgs. Preußen ſchien hier auf den Standpunkt zu
ſtehen: Jch bin groß und du biſt klein, darum mußt du mir zu
Willen ſein (Heiterkeit).
„„Wfannkuch erklärt ſich gegen eine Generaldebatte, wie
überhaupt gegen jede Debatte auf dieſem Parteitag. Eine Zu
jammenſetzung, die jedem gefällt, werde für die Kommiſſion
nicht zu erreichen ſein. Alle territorialen Anſprüche könnten
nicht befriedigt werden. Er bitte, es bei dem Vorſchlage Geriſch
über die Zuſammenſetzung zu belaſſen. Eventuell können ja
25 Mitglieder gewählt werden und ein Bayer und ein Olden
burger hinzukommen.
„Ulrich-Offenbach iſt mit dem Vorſchlag Geriſch Vollmar

einverſtanden.
Nachdem noch Hoffmann- Bielefeld für den Antrag Stadt

hagen eingetreten iſt, wird die Debatte durch einen angenommenen
Schlußantrag geſchloſſen.

Bei der Abſtimmung wird unter Ablehnun
änderungsanträge derändert angenommen.

Abg. Thiele- Halle erklärt,
Berufsgeſchäfte verhindert war, an der Abſtimmung über den

all Schippel teilzunehmen, er hätte aber gegen die
maretion Bebel wie gegen das Amendement Freythaler ge
ſtimmt.
f Es folgt der nächſte Punkt der Tagesordnung, „Mai-
eier“.Es liegen 12 Anträge vor. Die Anträge verlangen ent

weder völlige Arbeitsruhe am 1. Mai, oder bezeichnen die
Arbeitsruhe am 1. Mai als die vornehmſte oder würdigſte
Form der Maifeier. Ein Antrag Breslau will nur Verſamm-
lungen am Abend des 1. Mai. Eine Anzahl Anträge, die
Maifeier auf den Sonntag nach dem 1. Mai zu veriegen,
finden nicht genügende Unterſtützung, dagegen ſteht ein Antrag,
es bei der bisherigen Art der Maifeier zu belaſſen, mit zut
Verhandlung.

Als Referent führt Abg. Richard Fiſcher Berlin aus:
Unſere Stellung iſt gegeben. Der internationale Kongreß hat
entſchieden, auf unſere Anregung jede Abſchwächung und jede
Verſchärfung der Reſolution abgelehnt, und wir haben als
deutſcher Parteitag einfach die Schuldigkeit, dieſen Beſchluß
anzuerkennen. Nur Haarſpalter können behaupten, daß die
Erſetzung des Ausdrucks: Erſuchen der Arbeiterorganiſationen,die Maifeier durch Arbeitsruhe anzuſtreben, eine Verſcharſung

der Reſolution bedeute. Denn die Beſchränkung, ſoweit nicht
die Klaſſenintereſſen der Arbeiter geſchädigt werden, gibt ihr
ja jetzt die Grenze. Der Einwand, wir könnten überhaupt
nicht beſchließen und dann den Gewerkſchaften die Verantwor-
tung aufladen, ſcheint mir prinzipiell falſch. In Paris, in
Amſterdam haben die Gewerkſchaftsführer an den internatiw
nalen Beſchlüſſen teilgenommen. Gewiß haben Gewerkſchafts-
führer, die es ernſt mit ihrer Sache nehmen, von der Maifeier
eine ebenſo große Arbeit wie Verantwortung aber durch die
Geſchichte und beſonders dur die Feindſeligkeit der Bourgeoiſie
iſt die Maifeier ein Stück des Klaſſenkampfes geworden, und
da ziemt es ſich nicht, zu fragen: Was koſtet es (Sehr
richtig!l) Wäre es nicht Verrat und Verbrechen an der Arbeiter
klaſſe geweſen, wenn beim Krimmitſchauer Kampf oder bei der
Zuchthausvorlage die Sozialdemokratie erklärt hätte, das ſei
in erſter Linie Sache der Gewerkſchaften. Nicht um der
Augenblicksvorteile willen, ſondern um das ſtändige Wachstum
unſerer Bewegung und das unerſchütterliche Feſthalten an
unſerem Klaſſenideal zu bekunden. Je mehr durch Ausdeh-
nung der Gewerkſchaftsbewegung ſich der perſönliche Zuſammen
hang mit der politiſchen Bewegung löſt, um ſo notwendiger
wird es, daß die Maſſen alljährlich aus tiefſtem Herzens-
bedürfnis heraus ihr ſozialdemokratiſches Glaubensbekenntnis
ablegen, das zu einem drohenden Menetekel für die Gegner
wird. Deshalb empfehle ich, daß wir wie früher ſtets die
Arbeitsruhe für die vornehmſte Form der Maifeier erklären,
die Pflicht dazu aber nur denen auferlegen, die die Möglich-
keit haben, ſie zu erfüllen. (Lebh. Beifall.)

Burgund-Breslau: Jn Breslau feiern am 1. Mai 200
Mann, in ganz Oberſchleſien keiner. Jſt das eine würdige
Maifeier Mit dem erhabenen Gedanken der Arbeiterſolidari-

e n
Oeſtreich hatte ſich der Genfer Konvention damals noch nicht

angeſchloſſen. Warum Warum wird allem Neuen, wenn
es noch ſo ſegensreich und einfach iſt, Widerſtand entgegen-
geſetzt Das Geſetz der Trägheit die Gewalt des heili-
gen Schlendrians „Die Jdee iſt recht ſchön, aber ungus-
führbar“, hieß es da auch meinen Vater hörte ich öfters
jene, während der Konferenz von 1863 von verſchiedenen Dele-
gierten vorgebrachten Zweifelargumente wiederholen „un-
ausführbar, und ſelbſt, wenn ausführbar, ſo doch in mancher
Hinſicht ſehr unzukömmlich. Die Militärbehörden könnten
Privatmitwirkung auf dem Schlachtfelde nicht angemeſſen i
Jm Kriege müſſen die taktiſchen Zwecke der Menſchenfreund-
lichkeit vorangehen und wie könnte dieſe Privatmitwirkung
mit genügenden Bürgſchaften gegen das Spionenweſen um
geben werden Und die Auslagen! Koſtet der Krieg nicht
ohnehin ſchon genug! Die freiwilligen Krankenwärter würden
durch ihre eigenen ſtofflichen Bedürfniſſe dem Proviantamt
(äſtig fallen; oder, wenn ſie ſich in dem beſetzten Lande auch
ſelber verproviantieren, entſteht da nicht eine bedauerliche Kon
kurrenz für die Heeresverwaltung durch den Ankauf von für
die Verwaltung J Gegenſtänden und die unmittel-
bare Erhöhung ihres Preiſes?“O, viſe Jehördenweisheit! So trocken, ſo gelehrt, ſo
ſachlich, ſo klugheitstriefend und ſo bodenlos dumm.

Der erſte Zuſammenſtoß unſerer in Böhmen befindlichen
Truppen mit dem Feinde fand am 25. Juni in Liebenau ſtatt.
Dieſe Nachricht uns mein Vater mit ſeiner gewohnten
triumphierenden Miene:Was iſt ein prächtiger Anfang!“ ſagte er. „Man ſieht es,
der Himmel iſt mit uns. Es hat was zu bedeuten, daß die
erſten, mit welchen dieſe Windbeutel zu tun bekommen, die
Leute unſerer berühmten „eiſernen Brigade“ waren hr
wißt doch: die Brigade Poſchacher, welche den r gr in
Schleſien ſo tapfer verteidigt hat. Die wird's ihnen gehörig
geben! (Die nächſten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze aber
ergaben, daß nach fünfſtündigem r dieſe in der Avant-
garde Elam-Gallas befindliche Brigade ſich nach Podol zurück
zog. Daß Friedrich dabei war ich wußte es nicht, und daß
in derſelben Nacht das verbarrikadierte Podol vom General
Horn angegriffen und dort bei hellem Mondſchein der Kampf
ſortgeſeßt ward das hab' ich auch erſt ſpäter erfahren.

aller AbAntrag Geriſch unver-
daß er am Mittwoch durch

man



ſteht, kann

t unen wir de Arbeiter auch in den Abendderſammlungen on

wollen die Maifeier mit Rückſicht auf ihren Geldſack beſeitigen.

Aber wir werden uns von ihnen nicht verbieten laſſen, den
Klaſſenkampf zu führen. Die Maifeier iſt auch die beſte und
einzige Schulung des Proletariats für den Generalſtreik. Wir
müſſen an die Maſſe der appellieren,dann werden die Führer mit ihren Rückſichten auf den Geldſack
beiſeite gedrängt werden. (Vereinzelter Beifall.)

Weinheber- Hamburg wünſcht eine Erklärung für die
Worte: Ohne Schädigung der Arbeiterintereſſen. Er halte eine
von den Unternehmern verfügte Ausſperrung für eine ſchwere
Schädigung der Arbeiterintereſſen. Die in der Metallinduſtrie
beſchäftigten Arbeiter beteiligen ſich nicht an der Maifeier, in
Hamburg feiern nur Bauhandwerker, Schuſter, Schneider und
Gaſtwirte. Wo Großinduſtrie herrſcht, iſt die Arbeitsruhe nicht
möglich; ſie iſt nur möglich, wo Kleinhandwerk beſteht. Des-
halb wundere ich mich über die radikalen Anträge aus Span-
dau, Potsdam Jm Metallarbeiterverband iſt beſchloſſen,
es darf nur gefeiert werden in den Betrieben, wo drei Fünftel
der Arbeiter organiſiert ſind. Erfolgt dann eine Ausſperrung,
ſo fügt man ſich. Der Verband übernimmt die Unterſtützung,und die Leute gehen nach der Ausſperrung wieder ruhig an

die Arbeit. Gegenforderungen dürfen nicht erhoben werden.
Die Gewerkſchaſten ſtreben an ſich Verkürzung der Arbeitszeit
und Ausbau der Arbeiterſchutzgeſetzgebung an, dazu brauchen
wir nicht unbedingt den 1. Mai feiern. Man ſoillte ſich end-
lich einmal über eine andere Formulierung des Majffeierbe-
ſchluſſes einig werden.

Frau Zietz Hamburg: Eine Schädigung der Arbeiter-Jn-
tereſſen liegt nicht darin, wenn Groß-Gewerkſchaften ein paar
tauſend Mark ausgeben müſſen. Eine Schädigung von Ar-
beiterintereſſen liegt in der Zertrümmerung einer ſchwachen
Organiſation. Wenn eine ſolche in Frage ſteht, ſollen wir
von der Arbeitsruhe abſehen. Die Gewerkſchaften ſollten den
nüchternen rechneriſchen Standpunkt bezüglich der Maifeier auf-
geben. Sie ſollten nicht ſo ſehr darauf ſehen, daß mit den
Geldern der Gewerkſchaften nur rein gewerkſchaftliche Auf
gaben erfüllt werden. Die Gewerkſchaften ſollen erzieheriſch
wirken und von dieſem Standpunkt für die Maifeier eintreten.
Die Maifeier bedeutet ein Stück Erziehung zur Solidarität,
zur Opferwilligkeit, zum Jdealismus. Sie führt uns neueMittan fer zu, gerade durch die Arbeitsruhe, wie ſelbſt die

Gewerkſchaftsführer in Amſterdam zugaben. Auch die Empörung
derer, die nicht mitfeiern können, muß ſich in lebhaſterem Ein-
treten für die Arbeiterbewegung ausdrücken. An den Orien,
wo ſtarke Organiſationen beſtehen, hat der Umfang der Ar-
beitsruhe ſtändig zugenommen, in Hamburg z. B. bis über
30 000. Ein gleicher Fortſchritt durch die Maifeier muß ſich
in der Zahl der Organiſierten ausdrücken. Deshalb bitte ich
Sie, nicht nur die Reſolution anzunehmen, ſondern auch zu
n für weitere Ausbreitung der Arbeitsruhe einzutreten.
Beifall.)Arg Zubeil: Die Verlegung der Maifeier auf den

Sonnkag, die ja hier keine Unterſtühung gefunden hat, wäre
der ſchlimmſte Rückſchritt. Wenn die Gewerkſchaſtsführer ernſt-
lich verſuchen wollten, auf dem Gewerkſchaftskongreß gegen die
Maifeier vorzugehen, ſo würden ſie merken, daß die Maſſe
der Mitglieder auf dem Boden der Maifeier ſteht. Am Sonn-
tag ließe ſich die feiernde Arbeiterſchaft gar nicht vom Bürger
tum unterſcheiden. Gewiß feiert Deutſchland das Maifeſt unter
den größten Opfern. Da aber Deutſchland politiſch und zum
Teil auch gewerkſchaftlich an der Spitze der Arbeitervewegung

es auch in dieſer Beziehung vorangehen. Jch
bitte Sie deshalb, die Reſolution Fiſcher möglichſt einſtimmig
anzunehmen.

i em Dresden: Die Erfahrungen von der Teilnahme an
14 Maifeiern haben mich gelehrt, daß die Arbeitsruhe nicht
durchzuführen iſt. Die ganze Richtung der Gewerkſchaftsent-
wicklung widerſpricht ihr. Unterftützungen und Tarifverträge
ſeien auf Grund bitterer Erfahrung als einziges Mittel er-
kannt worden, die Bewegung vorwärts zu bringen. Die mei-
ſten Parteigenoſſen ſind auch Gewerkſchaftsmitglieder, von
einem Gegenſatz kann ſo und ſo nicht die Rede ſein. i
weichen trotz der Redensarten des Gegners nicht zurück, wenn
wir ruhig und beſonnen ſind. Den großen Gedanken des
1. Mai können wir auch am Abend und am nächſten Sonn
tag gebührend feiern.

Mothes Chemnitz: Als der erſte Mai auf den Sonntag
gelegt wurde, war die Beteiligung doch nicht ſo groß, wie
wir hätten erwarten müſſen. Es fehlte uns etwas an unſerer
Feier. Jch als einer der Proletarier, die ſich die Arbeitsruhe
am 1. Mai noch nicht haben erkämpfen können, kann es
Jhnen ſagen, daß wir in gehobener Kampfſtimmung in die
Fabrik hineingehen und in gehobener Stimmung miaſſenhaft

H ab icht Limbur e der großen Gewerkſchaften

abends in die Verſammlungen ſtrömen. Das wenigſtens kennte
uns das Kapital nicht nehmen. Darum bin ich daſür, die Ar-
beiter durch die Arbeitsruhe weiter für den Maifeſtgedanken zu
gewinnen.

Wolf- Bochum: Es iſt
Strom zu ſchwimmen.

natürlich danbarer, mit dem
Aber ich ſage Jhnen, daß man bald

„Aber herrlicher noch als im Norden,“ fuhr mein Vater fort,
„geſtaltet ſich der Anfang im Süden. Bei Cuſtozza iſt einSieg errungen worden, Kinder ſo glänzend wie nur einer

Jch habe es immer geſagt, die Lombardei muß unſer
werden! Freut Jhr Euch denn nicht Jch betrachte den
Krieg als ſchon entſchieden; denn wenn man mit den Jtalie-
nern fertig geworden: welche doch ein regelmäßiges und ge-
ſchultes Heer uns gegenüberſtellen, da wird es uns mit den
„Schneidergeſellen“ weiter nicht ſchwer fallen. Dieſe Land-
wehr es iſt eine wahre Frechheit und es gehört nur die
ganze preußiſche Selbſtüberhebung dazu, um damit gegen rich-
tige Armeen ausziehen zu wollen. Da werden die Leute von
der Werkſtatt, vom Schreibtiſch hinweggerufen ſind an keiner-
lei Strapazen gewöhnt, können alſo unmöglich als blut- und
eiſenfeſte Soldaten im Felde ſtehen. Da ſeht einmal her, was
die Wiener Zeitung in einer Originalkorreſpondenz unterm
24. Juni ſchreibt. Das ſind doch gute Nachrichten:

„Jn preußiſch Schleſien iſt die Rinderpeſt ausgebrochen, und
wie man vernimnt, in äußerſt bedrohlicher Art

„Rinderpeſt“ „bedrohliche Art“ „erfreuliche Nachrichten“
ſagte ich mit leiſem Kopfſchütteln. „Hübſche Dinge, über
welche man zu Kriegszeiten Vergnügen haben ſoll Es iſt
nur gut, daß ſchwarzgelbe Schlagbäume an der Grenze ſtehen

da kann die Peſt nicht herüber“
Aber mein Vater hörte nicht und las das Erfreuliche weiter:
„Unter den preußiſchen Truppen aus Neiße herrſcht das

Fieber. Das ungeſunde Sumpfland, die ſchlechte Verpflegung
und die miſerable Unterkunft der in den umliegenden Ort-
ſchaften aufgehäuften Truppen mußten ſolche Erſcheinungen
zur Folge haben. Von der Verpflegung der preußiſchen Sol-daten macht ſich der Oeſtreicher keinen Begriff. Die Junker
Erue dem „Volk“ eben alles bieten zu können. Sechs Lot

weinefleiſch für den Mann, der an die forcierten Murſche
ſon gen Strapazen nicht gewöhnt worden, der alles,

nur kein abgehärteter Soldat iſt.“
„Die Blätter ſind überhaupt voll prächtiger Nachrichten.

Vor allem die Berichte vom glorreichen Cuſtozza-Tage Du
ſollteſt Dir dieſe ſie tngen aufheben, Martha.“

Und ich habe ſie aufgehoben. Das ſollte man immer tun;
und wenn ein neuer Völkerzwiſt heranzieht, dann leſe man
nicht die neueſten Zeitungen, ſondern die, welche vom vorigen
Kriege datieren, und man wird ſehen, was all den Prophe-
zeiungen und Prahlereien und auch den Berichten und Nach-
richten für u beizumeſſen iſt. Das iſt lehrreich

om nördlichen Kriegsſchauplatz.
„Aus dem Hauptquartier der Nord-Armee wird unterm

25. Juni über den Feldzugsplan der Preußen geſchrieben:a den neueſten Kachr hen hat die preußiſche Armee ihr
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erkennen wird, daß die ihr Je nicht in der
en Form erreichen am man ſie in neuniger Jahren einführte r iebknecht, 114 Millionen Wäh-

er und 2 Millionen Malfeſernde. Wie anders iſt es gekom
men Man ſagt, auch außerhalb der Maifeier werden uns

Ausſperrungen aufgedrängt und müſſen wir riet ver
ſuchen. Gewiß, aber da handelt es ſich um Kämpfe für wirk.-
liche Vorteile. Warum uns denn die Malfeier noch nicht
mehr Geld gekoſtet Weil wir es auf keine Machtprobe haben
ankommen laſſen. Weil wir es auch auf keine Machtprobe an
kommen laſſen wollten. Aber ſchon in München iſt mit Recht
geſagt worden, das Hüh und Holt müßte endlich aufhören.
Die Demonſtration wäre am Sonntag viel maſſenhafter und
wirkſamer. Aer Jdealismus hilft nicht darüber hinweg, daß
die Arbeitsruhe am 1. Mai ihren Zweck nicht erreicht.

Abg. Bömelburg: Alle Anträge, die auf Arbeitsruhe
verzichten, ſind für uns unannehmbar, weil die internationalen
Kongreſſe es anders beſchloſſen haben. Wollen wir uns dieſen
Beſchlüſſen nicht fügen, ſo durften wir keine internationalen
Kongreſſe beſchicken. Der nächſte Gewerkſchaftskongreß wird nun
wohl zur Frage der Maifeier Stellung nehmen. Beſſer wäre
es, wenn das erſt kurz vor dem nächſten internationalen Kon-
greſſe geſchähe. Aber das geht nun nicht. Jedenfalls wird
der Parteitag vor dem nächſten internationalen Kongreß Stel
lung nehmen müſſen. Die Meinungen gehen weit ausein-
ander. Ich nehme im Rheinland und Weſtfalen an der Mai
feier teil und kann Jhnen ſagen, daß, abgeſehen von ei en
an dem Tage Unbeſchäſtigten, die Berg- und Fabrii eiter
völlig unvertreten waren. Genoſſe Habicht machte einen Gegen
ſatz zwiſchen Gewerkſchaften und Parteigenoſſen. Iſt er nicht
ſelbſt auch Gewerkſchaftsbeamter Er meinte, man könnte For-
derungen im Mai ſo gut wie im Juni ſtellen. Mit dieſer
Taktik wird er ſeine Gewerkſchaft in Grund und Boden rui-
nieren. (Sehr richtig!) So einfach liegt die Sache nicht. Wir
ſind auch perſönlich gegenüber der Maifeier in einer äußerſt
unangenehmen Lage. Selbſt mein Verband hat vor einigen
Tagen beſchließen müſſen, für die am 1. Mai ausgeſperr en
Arbeiter keine Unterſtützung zu zahlen. Er wird daran feſt
halten müſſen. Verkündete er das Gegenteil, ſo würde er an
einem Tage die Zahl der Feiernden um 50 000 ſteigern. Aber
das würde ſo viel Geld koſten, daß der Verband als Organi-
ſation bedeutungslos würde. Deshalb können wir als Gewerk
ſchaftler nicht frei für die Arbeitsruhe eintreken. Darum kann
auch von einer wirklichen allgemeinen Arbeitsruhe am 1. Mai
in abſehbarer Zeit nicht die Rede ſein. Mag Genoſſe Zuheil
nur einmal an die Berliner Maurer, die manches Jahr faſt
einmütig gefeiert haben, die Zumutung ſtellen, auf die Unter-
ſtützungen nach dem 1. Mai zu verzichten. Er würde Su auf-
genoznmen würden. Aber ſo lange der Amſterdamer Beſchluß
beſteht. werden auch wir mit allen Kräften danach ftreben, die
Arbeitsruhe am 1. Mai möglichſt zu verallgemeinern. (Beifall.)

Leber- Jena polemiſiert als Metallarbeiter gegen Wein-
heber, der einen Kleinkrämerſtandpunkt vertreten habe. Er
bittet um möglichſt einſtiinmige Annahme der Reſolution Fiſcher.

Klühs Breslau: Von einſtimmiger Annahme der Reſo-
lution kann gar keine Rede ſein. Bömelburg hat eine glän-
zende Rede gegen die Reſolution gehalten, obwohl er dafür
geſprochen hat. Käme nicht die Page vvig heraus, die Ge
noſſen in Schleſien wüßten nichts von der Maifeier. Nur in
roßen Städten gibt es eine impoſante Feier, im übrigen

Lande iſt die Feier keine impoſante Demonſtration, da fordert
ſie mit Recht den Spott der Gegner heraus. Einigen wir uns
auf eine Demonſtration durch Abendverſammlungen. Sonſt
machen wir uns lächerlich. Beſſer, wir ſagen das jetzt, als
daß wir noch 10 Jahre ſo fortwurſteln.

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Jn ſeinem Schlußwort betont Richard Fiſcher, daß die

Gewerkſchaften die Entſcheidung darüber haben, ob ſie die
finanziellen Opfer bringen wollen und können. Aber wie ein
Sozialdemokrat ſo reden kann, wie Klühs-Breslau getan hat,
iſt mir unverſtändlich. Weil die Bewegung ſchwach iſt, dürfen
wir doch die Agitation nicht einſtellen. Jm Gegenteil, da
müſſen wir doppelt agitieren. (Sehr richtig!) Die Gewerk-
ſchaften ſollen es ernft nehmen mit der Maifeier. Weiter wird
nichts verlangt. Bei beſſeren wirtſchaftlichen Verhältniſſen
können die Gewerkſchaften mehr für die Maifeier tun als heute.
Bömelburg hat gewiß loyal geſprochen, er hat, glaube ich, zu
ſchwarz geſehen. Gegen die Richtung Riem muß die Partei
Front machen. Es iſt die Richtung in den Gewertſchaften,
die jede Arbeitsruhe am 1. Mai bekämpft. Die Grundanſchau-
ung aller Gewerkſchaften iſt wirtſchaftliche Beſſerſtellung des
Proletariats, aber nicht unter Aufgebung des Klaſſenkampfes.
(Sehr richtigl) Der Standpunkt Riems läuft auf die Wahr-
nehmung von Zunftintereſſen hinaus. Wird bei den Gewerk-
ſchaften der Klaſſenſtandpunkt aufgegeben, ſo droht auch dein
olitiſchen Kampf die Gefahr. Wir haben alſo alle Veran-
aſſung, dieſen Standpunkt zu bekämpfen im Jntereſſe der Ge

werkſchaften ſelbſt. (Lebh. Sehr richtig!) Heute, glaube ich,
iſt kein Boden dafür vorhanden, und ich glaube auch, daß diedeutſche Arbeiterſchaft in Zukunft nicht dafür zu haben ſein
wird. (Beiſfall.)

n
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en Gewerkſchaften auf den er engliſchen Trades-

ndpunkt der deut-Unions zu führen. Er wolle den Kampſchen a erhee ten nicht aufgeben. Er habe bloß gebeten,

die Frage Machtfrage betrachten und zu erwägen.Die Reſolution 9 r Bern (alte Maiſeier- Reſo
lution) wird r men.Der Vorſitzende e t teilt noch mit, Antraggegangen ſei, der fich gegen die L n zge, F. Intfa ri

und entweder als Geſchäftsordnungsan nach dem Willen
des Parteitages z verhandelt werden könne, oder unter der
Rubrik Sonſtige Anträge verhandelt werden könne,

Der Antrag iſt von 34 Delegierten unterſtützt und lautet:
„Der Parteitag verurteilt auf das entſchiedenſte den rüden

Ton, den die Leipz. Volksztg. in einer Notiz in Nr. 221
vom 21. September gegen den Genoſſen Dr. Südekum wegenwer Ausführungen a dem Parteitag anſchlägt. (Dr. Süde

im hat in der Schippeldebatte geſagt, Schippel ſei ein
pſychologiſches Rätſel, deren gäbe es aber noch mehr in der
Partei. Die Leipz. Volksztg. verſpottet wegen dieſer Aeuße-
rung Südekum als Ritter Krper Prinzeſſinnen, Dornröschen-
prinz und Modegigerl.) er Parteitag fordert die Leipz.Volke auf, i für die Folge eines anſtändigen Tones
gegen Parteigenoſſen zu befleißigen.“

Der Antrag wird unter Verſchiedenem verhandelt.
Ueber Kommunalpolitik referiert Dr. Hugo Linde-

mann. Nach längerer Debatte wird die vom Referenten be
antragte Reſolution unverändert angenom-
men. (Das Referat und die Debatte tragen wir nach.)

Aller Vorausſicht nach wird der Parteitag heute, Sonnabend,
geſchloſſen.

Gerichtslaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 22. September.
De der Landgerichtsrat Behm; Ankläger: Staatsanwalt

r. Kloß.
Fremden Acker betreten zu haben wurde beſchuldigt der

Oekonom Albert Lüde ke aus Zappendorf, der vom Schöffen
gericht Wettin wegen Uebertretung des Z 368 Abſ. 9 zu 5 M.
Geldſtrafe ev. 1 Tag Haft verurteilt worden war, wogegen er
und der Staatsanwalt Berufung eingelegt hatten. er An
geklagte, der am 30. April den Kleeacker des Oekonomen Hecklau
vor beendeter Ernte betreten hat, gibt an, er ſei Mitpächter der
Zappendorfer Jagd und habe die Rebhühner aus dem Klee
verjagen wollen, damit ſie dort nicht brüten ſollten. Das Ge-
richt nahm nicht an, daß der Angeklagte zum Betreten des
fremden Ackers berechtigt war und verwarf beide Berufungen.

Wegen ſogenannten Ueberknipps war die verehelichte
Beriy Mehlig geb. Weydemann, Juhaberin eines Reſtaurants,
vom hieſigen Schöffengericht zu 12 M Geldſtrafe ev. 4 Tagen
Haft verurteilt und in einem Falle freigeſprochen worden.
Gegen die Freiſprechung hatte der Staatsanwalt Berufung
eingelegt, da die Angeklagte nicht bloß im Juni ſondern auch
im Mai Gäſte in ihrem Reſtaurant über die Polizeiſtunde
(12 Uhr) geduldet haben ſoll. Die Angeklagte beſtreitet, ſich
des Ueberknipps ſchuldig gemacht zu haben, und ſagt, ſie habe
nur ihren Muſikern gelegentlich einer Geburtstagsfeier nach
12 Uhr eine Runde Bier gratis gegeben. Das Gericht erhöhte
die Strafe noch um 6 M., da die Berabreichung des Bieres,
ganz gleich, ob das gratis geſchehen ſei, als eine Fortſetzung der
Konzeſſion über die Polizeiſtunde angeſehen werden müſſe. Die
Angeklagte hätte das Verweilen der Gäſte über die Polizei
ſtunde nicht dulden dürfen.

Gegen den Schlachtzwang verſtoßen haben ſoll der
Schmiedegeſelle Friedrich Wieck von hier, der vom Schöffen-
gericht zu 15 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden iſt, wogegen er
Berufung eingelegt hatte. Dem Angeklagten wird zur Laſt ge-
legt, in ſeiner Behauſung, anſtatt im Schlachthaus ein Schwein
geſchlachtet zu haben. Er beſtreitet dies mit aller Entſchieden
heit. Da aber ein Schwein im Garten des Angeklagten geſehen
worden iſt, eine Zeugin das Quieken eines Schweines gehört,
ein n r friſche Wurſt geſehen hat, und der An
geklagte ſchließlich nicht ſagen will, wo das Schwein geblieben
iſt, wurde ſeine Berufung verworfen.
Erfolg mit ſeiner Berufung hatte der Arbeiter Karl
Schäfer, der vom hieſigen Schöffengericht zu einer Woche
Haft verurteilt worden iſt, weil er am 27. Juni auf dem Markt
vor Werthers Laden mit mehreren Perſonen den Verkehr ge-
ſtört haben ſoll. Er habe, ſo hieß es in dem erſten Erkenntnis,
10 Minuten Schnaps trinkend“ vor Werthers Laden geſtanden.
er Angeklagte beſtreitet dies und berief ſich auf das Zeugnis

des Handels manns Holland, der bekunden könne, daß der Ver-
kehr nicht geſtört worden iſt. Holland weiß aber von nichts.
Der Vorſitzende bezeichnete Holland als Arbeiter, worauf dieſer
erklärte, nicht „Arbeiter“ ſondern Handelsmann zu ſein. Darauf
wurden dem en vom Vorſitzenden die Worte zugerufen:
„Wir ſind alle Arbeiter.“ Das Gericht ermäßigte ſchließlich die

u

Strafe auf 6 Mk. event. 3 Tage Haft.

Hauptquartier nach dem öſtlichen Schleſien verlegt. (Folgt in
dem gewöhnlichen taktiſchen Stile eine längere Aufzählung der
vor dem Feinde projeltierten Bewegungen und Stellungnahmen,
von welchen der Herr Berichterſtatter gewiß ein klareres Bild
vor Augen hatte, als Moltke und Roon.) Es ſcheint demnach
in der Abſicht der Preußen zu liegen, hierdurch dem Vormarſch
unſerer Armee gegen Berlin durch den eigenen zuvorzukommen,
was ihnen jedoch bei den getroffenen Vorkehrungen (welche
„unſer Spezial-Korreſpondent“ ebenfalls genauer kennt, als
Benedek) ſchwerlich gelingen dürfte. Mit vollſtem Verirauen
kann man günſtigen Berichten von der Nord-Armee entgegen-
ſehen, die, wenn ſie auch nicht ſo ſchnell, als die Sehnſucht
des Volkes ſie erwartet, einlaufen, dafür aber um ſo bedeuten-
der und inhaltsreicher ſein werden.“

Einen hübſchen Zwiſchenfall bei dem Durchmarſch
öſtreichiſcher Truppen italieniſcher Nationalität durch München
erzählt die Neue Frankfurter Zeitung wie folgt: Unter den
durch München gekommenen Truppen befinden ſich Linien-
bataillone, ſie wurden, wie die übrigen durch die bayriſche
Hauptſtadt gekommenen Truppen, in einem dem Bahnhofe
nahegelegenen Wirtſchaftsgarten bewirtet. Jedermann konnte
ſich überzengen, daß dieſe Venezigner unter Jubel ihre
Kampfesluſt gegen die Feinde Oeſtreichs kundgaben. Vielleicht
hätte auch „Jedermann“ denken können, daß betrunkene Sol
daten ſich willig für das begeiſtern, was ihnen zur Begeiſte-
rung angeboten wird.) Jn Würzburg war der Bahnhof ange-
füllt mit der Mannſchaft eines öſtreichiſchen Linien-Infanterie-
regiments. So viel wahrnehmbar, beſtand die ganze Mann-
ſchaft aus Venezignern. Gleichfalls freundlich aufgenommen
(das heißt gleichfalls betrunken), konnten die Leute nicht Aus-
druck finden, ihre Freude und ihre Abſicht, gegen die Friedens-
brecher (von zwei kriegführenden Parteien iſt die ſriedens-
brechende ſtets die andere) zu kämpfen, aufs lebhafteſte kund
zu geben. Die Evivas nahmen kein Ende.“ (Sollte der auf
den Bahnhöfen ſich herumtreibende, von Soldatengeſchrei ſo
erbaute „Herr von Jedermann“ nicht wiſſen, daß es nichts
Anſteckenderes gibt, als Vivat-Rufen: daß tauſend mitein-
ander brüllende Stimmen nicht den Ausdruck von tauſend ein
mütigen Geſinnungen, ſondern einfach die Betätigung des na
türlichen Nachahmungslriebes bedeuten?)

In Bähmiſch-Trübgu hat der Feldzeugmeiſter Ritter von
Benedek die drei Bulletins über den Sieg der Süd-Armee der
Neard-Armee bekannt gegeben, und daran nachſtehenden Tages

beſehl geknüpft: J„Im Namen der NordArmee habe ich folgendes Telegramm
an das Kommando. der Süd- Armee abgeſendet: Feldzeug-
meiſter Benedek und die geſamte Nord-Armee dem glorreichen
durchlauchligſien Koömmandanten der tapferen Süd- Armee mit

freudiger Bewunderung herzlichſte Glückwünſche zum neuen
ruhmvollen Tage von Cuſtozza. Mit einem neuen glorreichen
Siege unſerer Waffen iſt der Feldzug im Süden eröffnet. Das

lorreiche Cuſtozza prangt auf dem Ehrenſchild des kaiſerlichen
Heeres.“ Soldaten der Nord-Armee! Mit Jubel werdet ihr
die Nachricht begrüßen, mit erhöhter Begeiſterung in den
Kampf ziehen, daß auch wir ſehr bald ruhmvolle Schlachten-
namen auf jenes Schild und dem Kaiſer auch aus
dem Norden einen Sieg inelden, nach dem eure Kampfbegierde
brennt, den eure Tapferkeit und Hingebung erringen wird,
mit dem Rufe: Es lebe der Kaiſer! Benedek.“

Anf obiges Telegramm iſt folgende Antwort aus Verona
tele raphiſch in Böhmiſch-Trübau angelangt:

„Der Süd- Armee und ihres Kommandanten gerührten Dank
re geliebten früheren Feldherrn und ſeiner braven Armee.
Ueberzeugt, daß auch wir bald zu ſolchen Siegen werden Glück
wünſchen können.“

„Ueberzeugt“ „überzeugt“
„Lacht Euch nicht das Herz im Leibe, Kinder, wenn Jhr

derlei Sachen leſet?“ rief mein Vater entzückt. „Könnt Jor
Euch nicht zu genügendem patriotiſchen Hochgefühle gufſchwin-

en, um angeſichts ſolcher Triumphe Eure eigenen Angelegen-
eiten in den Hintergrund zu drängen um zu vergeſſen,

Du, Martha, daß Dein Friedrich, Du, Lilli, daß Dein Kon
rad einigen Gefahren ausgeſetzt ſind Gefahren, welchen ſie
wahrſcheinlich heil entkommen und denen ſelbſt zu unterliegen

ein Los, das ſie mit den beſten Söhnen des Vaterlandes
teilen ihnen nur zu Ruhm und Ehre gereicht. Es gibt
keinen Soldaten, der mit dem Rufe „Für das Vaterland!“
ich gern ſtürbe.“

„Wenn einer nach verlorener Schlacht mit zerſchmettertenGliedern auf dem Felde liegen bleibt ihren ich
zund da ungefunden durch vier oder Pr Tage und Nächte
an Durſt, Hunger, unter unſäglichen Schmerzen, lebend ver
ulew zu Gründe geht dabei wiſſend, daß durch ſeinen
To dem beſagten Vaterlande nichts geholfen, ſeinen Lieben
aber Verzweiflung „gebracht worden ich möchte wiſſen, ob
er die ganze Zeit über mit jenem Rufe gern ſtirbt.“

„Du frevelſt. Du ſprichſt zudem in ſo grellen Worten
für eine Frau ganz unanſtändig.“

„Jag, ja, das wahre Wort die aufgedeckte Wirklichkeit iſt
frevelhaft, iſt ſchamlos Nur die Phraſe, di ſend-e raſe, die durch tauſend-fäültige Wiederholung ſanktionierte Phraſe „anſtändig“. Jch
gber verſichere Dich, Vater dieſes nalurwidrige „Gern-
ſterben“, welches da allen Männern zugemutet wird, ſo helden-
haft es dem Ausſprechenden auch da rnes wie geſprochener Totſchlag dünken mag mir klingt

(Jortſezung folgt.)



Halle, 23, September.

Direktor Fromme; Ankläger:

Eine erhebliche oheit wurde dem St
er zur Laſt gelegt, der am 8.

Vorſitzender:
Staatsanwalt Schlütter.

Bär von h
dellti
t den

4
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mann in Diemitz ohne Grund und Urſache mit einem
über den Kopf geſchlagen hat. Die

weſen. wurde mit 1un ſofort verhaftet. d

as erſtinſtanzliche Urteil eingelegte

und einen Beſtellſchein gefälſcht

Betrugs und Urkundenfäl
beſtraft iſt.

Ladentür öffnete,

ngeklagte geiſtesgeſtört ſei

letzung war ſo erheblich,
daß Beckmann in der Klinik behandelt werden mußte.
Entſchuldigung führte der h an, er ſei betrun

onaten Ge

u helfen wußte ſich die verehelichte Jda Klaus geb.
Römer von Hettſtedt, die vom dortigen Schöffengericht wegen
Pfandbruchs zu 1 Woche Gefängnis verurteilt worden iſt,
am 23. Dezember v. J. der Gerichtsvollzieher ein Schwein ge
de hatte, ließ es die Aneetlagte ſchlachten,

gnis

Mai d.

Haft, hat

age,

rzte verneint.
ahren Gefängnis.

otal Ausverha
Für die nächste Woche habe ſich grössere Posten

S notwendigster Bedarfs- Artikel n
zu ganz besonders billigen Preis en ausgelegt.

Gardinen, Teppiche, Portieèrenstoffe, Vorlagen, Läuferstoffe, Tischdecken,
Linoleum, Wachstuche, Gardinenstangen, Zugvorrichtungen etc.
Reste I Gardinen, I-äuferstoffen, Wachstuchen „enorm billig.“

FE bBitte um Besichtigung meiner Schaufenster!

S Der Verkauf beginnt Montag früh s Vhr.
Markt 18. e Pimthans, Halle a. S.

h

v v

ne d

Jhre gegen
ſtinſt erufung wurde verwörfen.Zuſätzlich zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt wurde der

Reiſende Karl Auert von hier, der im Monat
Grabſteinfirma als r um 30 Markatte. Auf Zuſagſtr
erkannt, weil der berſiſs erſt am 31. Auguſt d.

chung mit 1 Jahr Gefängnis vor

EigentumsVergehen. Der Schmiedemeiſter Ernſt Beyer
von hier, gegenwärtig in Braunſchweig in
beſſere Tage geſehen. Er wurde beſchuldigt, im Febrno Mai
und Juni vor. Js. dem Fruchthändler Pforte und dem Kauf-
mann Dinglinger Waren und Geld entwendet zu haben.
der öfter verreiſte, vermißte wiederholt Geld aus der
kaſſe und legte eines Abends auf die Lauer,
er, wie Beyer segn 11 Uhr mittels falſchen Schlüſſels die

er Angeklagte ergriff die Flucht un
ſchueslich unter dem Gebüſch eines Gartens in der Henrietten
traße feſtgenommen. Man fand 28 Schlüſſel bei ihm und in
iner Wohnung geſtohlene Gegenſtände.

ei, wurde von demDas Gericht verurteilte Beyer u 2 gni
Der Schneider Chriſtoph Knauth wurde wegen Diebſtahls,
Betrugs und Unterſchlagung zu 5 Monaten Gefängnis verur-
teilt, weil er als ſogen. Schlafburſche mehrere Perſonen ge
ſchädigt hat. Die Arbeiterin Erdmute Brode von hier er
hielt 4 Monate Gefängnis, weil ſie einem Holzhändler Geld-

Da bemerkte

V 5 n V2

betſ äge weggenommen hatte, und Arbeiteroll 8 Monate Gefängnis a weil er
Brachſtädt für 2 M. Nutzholg entwendet hat.

Verſammlungsberichte.
Zentralverband der Zimmerer.

der Mitglieder Verſammlung am 17. September wurdewie Stellung r Baugrbeiterſchutz- Kommiſſion
nochmals reiflich beſprochen. Der er elldelegierte gab die ver
ſchiedenen Meinungen der Gewerkſchaften bekannt. Die Stell-

g der Maurer wurde ſcharf kritiſiert, da gerade der Genoſſe
e e ge unſere Organiſation auf dem Baugrbeiterſchutzkongreß

mit vertreten hat und jetzt gegen die Anträge und Reſolutionen
handelt, denen er ſeinerzeit a dem Bauarbeiterſchutz- Kongreß

da Folgende Reſolution wurde einſtimmig an

Jn Erwägung deſſen, daß die Zentralvorſtände der in
rage kommenden Verbände noch nicht Stellung genommen

aben zur Mitarbeit der lokalorganjſſerten Gewerkſchaften an
einer von den Zentralverbänden geſchaffenen Einrichtung, be

hließt die heutige Verſammlung, falls die Vertreter des
Fachvereins wieder zur Bauarbeiterſchutz- Kommiſſion hinzu
gezogen werden, welches eine Einrichtung im obigen Sinne
iſt, die Mitarbeit in dieſer bis auf weiteres einzuſtellen. In
weiterer Erwägung, daß die Lokalorganiſierten bei den ſtatt-
gefundenen Einigungsverſuchen zwiſchen den beiden gewerk-
ſchaftlichen Richtungen nur auf Grund einer von ihnen be
ſchloſſenen Kongreßreſolution eine Einigung für möglich hiel-
ten, beſchließt die Verſammlung, die Angelegenheit dem
Zentralvorſtand ihrer Organiſation zu überweiſen, welcher
in Gemeinſchaft mit den übrigen Zentralvorſtänden über
dieſe Angelegenheit entſcheiden ſoll.
um Punkt Rechte und Pflichten der Mitglieder gab der Kaſ-

ierer eine ganze Reihe dankenswerter Anregungen. So zum
eiſpiel mahnte er an das Bezahlen der Beiträge, das ſich

zwar gegen früher in erfreulicher Weiſe er Prnt hat, aber
immerhin bei einigen Mitgliedern etwas beſſer ſein könnte, da-
mit bei der Quartalsabrechnung die Reſtwochen gänzlich ver
ſchwinden. Der Verſammlungsbeſuch iſt in der letzten Zeit ein
bedeutend beſſerer geworden, aber der Mitgliederzahl entſprechend
müſſe er noch viel ſtärker ſein. Auf Antrag wurde es dem
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Vorſtande übergeben, welche Agitation er alten dagertdie de Vampignſgn beſſer beſucht werden. bie en
wurde dex Fall Becker und Knittel erledigt. Beantragt wurdenachdem beide Teile e worden ſind, Wie Sache für erledigi

zu betrachten, da dieſe Manipulation nicht von Knittel ausgeht
ſondern vom Genoſſen Stejskal. Weiter wurde vom Vorſitzen:
den bekannt gegeben, daß uns vom Arbeitgeber- Verband Ant
wort erteilt worden iſt, deshalb findet nächſten Sonnabend eine
öffentliche Verſammlung ſtatt. Das Buch Die Rechte im ge-
deren Arbeitsverhältnis voin Genoſſen pinski wurde kür

die Bibliothek angekauft. Jn den ollKonſtruktionslehre aus unſerm Fach gehalten werden Welt
wurde beantragt, in der nächſten Verſammlung als 1. Vunkt
Die Errichtung eines Gewerkſchaftshauſes auf die Ta esordnung
zu ſetzen. Um 11 Uhr erfolgt Schluß der Verſammlung

(Eing. 20. ds.) W. M.h Fachverein der Zimmerer.
„Am Sonnabend, den 17. September, fand im Weißen Rofdie regelmäßige l Der nesGalrein wurde als Mitglied aufgenommen; er mußte jedoch

die Zuſage machen, niemals ſeinen Kollegen in den Rücken
zu fallen. In Vereinsangelegenheiten wurde beſchloſſen, einen
Vortrag von Dr. Friedeberg über den Genergalſtreit

zu leſen Mitglieder anderer Berufe ſollen Zutritt
aben. Die Konſtruktionslehre, welche während des Sommers

ausgefallen iſt, wird in der nächſten Mitgliederverſammlung
re Fortgang nehmen. Diejenigen Mitglieder, welche die
ar ante unſeres ver ehe Keßler ſich zu

ollen, können eſelbe vom orſitzenden beziehen.Schluß 11 Uhr. (Eing. 20. ds.) W
Holzarbeiter.

In der am 10. ds. Mts. ſtattgefundenen Mitglieder Verſamm
lung referierte Koll. K. Krüger über den Generalſtreik. Zum
Punkt Gewerkſchaftshaus wurde die Reſolution angenommen,
die in Nr. 225 des Volksblattes abgedruckt iſt. Dann wurde
beſchloſſen, das Stiftungsfeſt in dex üblichen Weiſe abzuhalten.
Das Eintrittsgeld beträgt 20, das Tanzgeid 75 Pf. pro Perſon.
Für das Magdeburgerſtraßen Viertel wurde Koll. Strauch
als Bezirkskaſſierer gewählt. Nachdem wer einige kleinere
Sachen erledigt waren erfolgte Schluß der erſammlung um
12 Uhr. Anweſend waren ca. 80 Perſonen.

Verantwortlicher Redakteur: J. V.: A. Weißmann in Halle.

ölerversicherung
erſtklaſſig, koulant, billig.
Anträge für Gebäude, Mobiliar
und Warenlager übernimmt gern

Karl Brancdlt
Kleine Klausſtraße 7, 3 Tr.

Versnehmnaeht Klug!Rossmark
garant. rein,Einreiben gegen

rreukungen,
ſteif u. erfrorene Glieder, VB u
ung, bei ibrüchen, nachdem
eingericht. Kosmetikum I. Rapges.
Beſtes Stärkungsmittel für P
m Flaſche M. 1, Gef. geſch.

ossmarkpomade
einziges ſicheres Mittel geg. Haaraus
fall u. geg. Schuppen. Doſe 9,50 M.
Gef. geſch. Zahlreiche Dankſchreiben
liegen jeder Flaſche und Doſe bei.

Allein echt bei

dito Kramer,
Drogen, Farben, Vogelfutter,

9 Mittelwache 9,gegenüber der Glauch. Kirche.

Fahrräder, neu, 74, 80, 90, 100 Mk.,gebrauchte 20, 30, 40, 50 Mk. Laufdecken

450 b. 7.50 Mk. giee 295 b.
4.00 Mk., Sattel 2.50, Pedale 2.50, Lenk
ſtangen 4.00, Griffeo. 40, Lacko. 40, Glocken
9.25 bis 1.50, Ketten 2.40. Alles andere
konkurrenzlos billig. Reparaturen,
Emaillieren, Vernickeln werden den
Verkaufspreiſen entſprechend prompt

keheher fara zu
WMorigkirchhof 10.
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Abzahlung u Var!

L. Cichmann
ältestes, grösstes u. vornehmstes

Waren- u. NMöbel-Haus in Halle a. S.
mr 51 Grosse Ulrichstrasse 51.

4 grosse Läden in den Kaisersälen.

Eingang Schulstrasse. [7
J W d

nete e e Je

r

g J B. 83 S 3 5r e e ment eehe 5

J Für jedes Brautpaar und jede Familie

agerkoft.
Schöne volle Körperformen durecb

unser orientalisches Kraftpulver, preis-
gekrönt goldene Medaillen, Paris 1900
Hamburg 1901, Berlin 1903, in 6--9
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garan-
tiert unschädlich. Streng reell
kein Schwindel. Viele Danksechreiben.
Preis Karton mit Gebrauchsanweisung
2 M. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto

Hygienisehes Instätaut
D. Franx Steiner Co.

Berlin 319, Königgrätzerstrasse 78.

linoleum-
Reste, läufer, Feppiehe,

Grosse Selegenkeitsposten

Linolsumladen

Halle a. S. Königetr. I8.

Neue Vollheringe
a Stek 5 Pfg. 10 StekK. 45 Pfg.

F. M. Wober,
Gr. Steinstrasse 46G.

Möbelfuhren
G. Weinholz, Harg 5.



empfiehlt ſämtliche Waren nur
ſowie Waren aller Art Bürgerliche Cinrichtungen

Ohne Feder Vetten
Anzahlung Vettſtelen mit Ratraßen

ſchersleben, Breiteſtr. 35. Sangerhanſen, KTuch, Plüſch undſchon auf Abzahlung gekauft in Stoff, Tuch, Plüſch un Nordhauſen, Väckerſir. 2.

haben. Seide.

Fob. Ziumenreich
bis zum 31. Dezember 1904 Carnituren Croße Ulrichſtraße 24, J. ind 2. Etag e.

je mere Marfer weichel Sofas, Dibans Filialen ingaleeradt. Schuhſgaße 10 Eisleben, Glockenſtraße 8

Kinderwagen

Uhren und Letten

Schuhwaren

Anzüge, Paletots

Die Abzahlung beträgt unr
Mark I. jede Woche.

Portieren, Tiſchdecken

Teppiche, Gardinen

Kleiderſtoffe

Leinen u. Baumwollwaren

Steppdecken

Schlafdeden.athari
[ſtraße 8.

Te e en4 r 9 J. Se 6e r

a e

m5 leuchtendes

Beiſpiel
für die Sroßartigkeit, für die Leiſtungsfähigkeit, ſowie für eine derartige

Kreditbewilligungwie man ſich eine ſolche angenehmer überhaupt nicht wünſchen kann, iſt das

allerneueſte und modernſte

Möbel u. Ausstattungsgeschäft Gr. Ulrichstr. 53

Jede Perſon erhält:
Herren- Anzüge und Paletots, Damen-Jacketts, Kragen, Koſtüme und

Koſtümröcke, Mannufakturwaren re.,
ferner einzelne Möbel, Polſterwaren, Kinderwagen, Uhren e.

ſchon mit einer Abzahlung von wöchentlich t Mk.

e J

dS
e

S S

a

c n n
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Eine Zimmer- Einrichtung ſchon mit Anzahlung von M Mk.

W Dabei iſt aber zu beachten, daß trotz dieſer leichten Abzahlung
nicht minderwertige, ſondern ſchöne, dauerhafte Waren gegeben werden.

Die großartige Auswahl in beſſeren Zimmer-Einrichtungen, ſowie in
allen anderen Artikeln entſpricht jeder, auch der höchſten Anforderung. Wer
daher alle nur erwünſchten Erleichterungen im

Binkauf Teilzahlung
genießen will, der wende ſich

nur
an das allerneueſte, modernſte

Möbel und Ausſtattungs- Geſchäft

N. Fuchs
Gr. Ulrichstrasse 58, und II. Etage.

u e n ten irre arg wenn
S Wilh. Leimhbach. gar a.Brauhausſtr. 20.

h Seaärntliche Parteiſchriften WArbeiter Anzüge

in nur hyriga, Halle, Trödel 2. l empfiehlt Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

r

kann Lei pzigerſtr. 87Halle ſ. S. II. m 2
d z

koſſ- Reſtenzügen, Hoſen, V paſſend,
wehrere 1000 Meter Reſte in allen Farben W

Kaufhaus I. Rauges.

Teuchern u, Um 4.
Arbeiter deckt Enern Bedarf nur im

3 d

J e c

a ne 5W p 3We
9

r 7 III
5 mz S Markt 9, dem Kmtsgericht gegenüber.

M Spoezialhaus I. Ranges W
für fertige Herren Knaben und ArbeiterGarderoben;

Hüte und Mützen.

e duſfe (anarienhähne, r

Der Inhaber: Karl Achenhausen,

Nöbhel.
e Mit 10 II. Anzahung eS und wöchentlicher S 1 Mark

e ernält ein jeder diese Einrichtung.

2 BRettstellen, 2 Matratzen
I Schrank, 1 Tisch, 1 Spiäegel, e
2Reohrstühle, 2Gardinenstangen
I Küehentiseh, 1 Küehenetuhl,

I Rüehenrahmen.

Paul Kommor
Ahzahlungs Gesehäft

Leipzigerstrasse 14,

Hochſevner Zuger S

gute und gewöhnliche w

bezahle höchſt Preis, Zontag (Präpar. Tafelhonig). Emaille-Eimer
und Dienskag den 26. und netto 10 ſo. M. 3.50 unfrank., 3 Eimer
F7 September im Gaſthof franko. ystav Krüger,
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